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150 Jahre BLLV Bezirks-
verband Schwaben 
Aufbrechen – 150 Jahre für  
Bildung als Menschenrecht

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
der BLLV Bezirksverband Schwaben 
feiert in diesem  Jahr sein 150-jäh-
riges Jubiläum.
Als am 27. Dezember 1861 Karl Heiß 
im alten Rathaus zu Regensburg die 
Gründung des Bayerischen Lehrer-
vereins ausrief, deren Vorsitzender 

er bis 1875 blieb, war nur ein Teilnehmer aus Schwaben und Neu-
burg zugegen: Kaspar May, Lehrer in Riedesheim bei Neuburg/
Donau. Der neugegründete bayerische Lehrerverein konnte in 
Schwaben noch keinen rechten Boden gewinnen.

Die schwäbischen Lehrer verharrten in eher zuwartender Stellung. 
Lag das in dem bedächtigen Charakter der Schwaben oder hatte 
es andere Gründe?
Ein Schullehrer aus Langerringen, Gualbert Wälder, wirkte seit 
langem auf seine Kollegen ein, will ihnen verdeutlichen, dass dem 
Lehrerstande besonders in Beziehung auf seine Bildung, mora-
lische Würde und Stellung noch vieles abgeht, meinte auch, dass 
dieses besonders fruchtbringend und nachhaltig in einem Lehrer-
verein erwirkt werden könne. 
Er gründete zunächst nach langer zäher Arbeit ,im Jahre 1861, den 
Verein zur Unterstützung dienstunfähiger Lehrer in Schwaben und 
Neuburg, dem alsbald die meisten schwäbischen Lehrer beitraten. 
Die segensreiche Einrichtung bestand als Privat-Unterstützungs-
verein fort, als 1862 die sogenannten gesetzlichen Kreisinspekti-
onsanstalten gebildet wurden. Im ständigen Hin und Her um den 
Erhalt seiner „Schöpfung“ verging das Jahr und der Anschluss an 
den bayerischen Lehrerverein war verpasst.

Die Gründung
Gualbert Wälder verfolgte die von Regensburg ausgehende Leh-
rerbewegung mit großem Interesse. Er erkannte deutlich, dass nur 
ein geschlossener Verein die Nöte und Sorgen des Lehrerstandes 
beseitigen kann. Im Februar 1863 richtete er an die K. Regierung 
von Schwaben und Neuburg nachstellende Vorstellung:
Betreff: „Die Bildung eines schwäbischen Kreislehrervereins zur 
Beförderung des Schulwesens und Hebung des Lehrerstandes“.
Wälder war ein mit Recht beim ganzen Lehrerstand hochgeach-
teter Mann, der sich zugleich bei der Regierung hoher Wertschät-
zung erfreute.
Nachdem in der Antwort ausgesprochen wurde, dass die Kreisstel-
le nichts dagegen haben würde, lud er die schwäbischen Lehrer 
zur Versammlung am 20. Mai 1863 nach Schwabmünchen ein.  
Karl Heiß vermutete zunächst, Wälder wolle einen eigenen schwä-
bischen Lehrerverein gründen und schickte einen Aufruf nach Schwa-
ben mit den Worten: „Soll der eigene Weinberg verwüstet werden?“ 
Die Versammlung diskutierte heftig, gab es doch verschiedene 
Meinungen zur Gründung eines schwäbischen Lehrervereins. Die 
einen wollten direkt in den bayerischen Lehrerverein, andere bevor-
zugten den Vorschlag Wälders, zunächst einen Kreislehrerverein 
(heute Bezirksverband) mit einer Untergliederung in Distriktverbän-
de (heute Kreisverbände) zu gründen.
Im Beisein von Karl Heiß, der von Wälder eingeladen worden war, 
erkannte Wälder die Gunst der Stunde, ergriff das Wort und for-
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derte: „ Bilden wir einen großen schwäbischen Bezirksverein mit 
Distriktsgliederung, dann können wir in den bayr. Lehrerverein ein-
treten, und dort kann kein Hindernis der Annahme bestehen“. 
Großer Jubel brach los, der von ihm gefertigte Statutenentwurf 
wurde genehmigt und das Bezirkskomitee gewählt, dessen erster 
Vorstand bis zu seinem Tode 1868 Gualbert Wälder hieß.

Die Forderungen 
Zentrale Punkte seines Aufrufs an die schwäbischen Lehrer waren: 
„Ein Lehrerverein habe neben dem Zwecke, der Pädagogik und 
Methodik als Wissenschaft zu dienen, für die nötigen Verbesse-
rungen von Standesinteressen, Erhaltung einer besseren öffent-
lichen Stellung und angemessene Pensionsverhältnisse für Lehrer 
und Relikte tätig zu sein“
Diese Grundprinzipien haben bis heute ihre Gültigkeit behalten. 
Seine zentralen Punkte bei der Gründung, nämlich Beförderung des 
Schulwesens und Hebung des Lehrerstandes, heißen heute z.B.
- Beste Aus- und Fortbildung/ Lehrerbildung 2020
- Schulstrukturdebatte 
- Lernen im 21. Jahrhundert
- Starke Lehrervertretung/ Status und Arbeitsbedingungen
- Alle Lehrer sind Lehrer

Eine veränderte Gesellschaft braucht immer wieder neue Lö-
sungen und Antworten, heute wie früher. Klaus Wenzel forderte in 
seiner Ansprache bei der 150-Jahr-Feier in Regensburg: 
„Bildung ist Menschenrecht. Der BLLV kämpft seit 150 Jahren für 
die beste Bildung für alle Kinder unabhängig von der sozialen und 
regionalen Herkunft“. Der BLLV stellt sich den Herausforderungen 
der Zeit und fordert „pragmatische Lösungen mit einer Vision und 
die heißt: Fördern, fordern, fördern!“
Der BLLV war und ist bis heute nicht nur ein Interessensverband 
für seine Mitglieder. Er vertritt genauso die Interessen unserer Kin-
der. Deren Wohl steht im Mittelpunkt unseres Handelns.
Gualbert Wälder hat in Schwaben Schulgeschichte geschrieben, 
die bis in unserer Gegenwart ausstrahlt. Er hat uns ein großes 
Erbe hinterlassen. Mit Kompetenz, Unabhängigkeit und Solidarität 
die Herausforderungen der Zukunft zu gestalten. 

150 Jahre BLLV Bezirksverband Schwaben. 150 Jahre für Bildung 
als Menschenrecht. Ein Jubiläum das uns stolz macht. 

Ihre
Gertrud Nigg-Klee, Vorsitzende BLLV Schwaben ❑
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In Erinnerung an den Gründer des 
schwäbischen Lehrervereins vor genau 
150 Jahren spendierte der BLLV-Be-
zirksverband Schwaben der Gemeinde 
Langerringen eine Linde. Sie wurde am 
19. April 2013 gepflanzt.
 
An der Wirkungsstätte des hochge-
achteten schwäbischen Schulmannes, 
am südlichen Rand des Augsburger 
Landkreises, trafen sich die Gualbert-
Wälder-Medaillenträger mit dem Be-
zirksvorstand zu einer Feierstunde.
Die Pflanzaktion, die der Langerringer 
Schulleiter Martin Urban mit Bürgermei-
ster Konrad Dobler vorbereitet hatte, 
wurde umrahmt von der Bläserklasse 
der Langerringer Grundschule.
Die 1. Vorsitzende des BLLV Schwaben, 
Gertrud Nigg-Klee, erläuterte, wie es 
zur Gründung des Schwäbischen Leh-
rervereins kam.

Im Jahre 1861 gründete Gualbert Wälder 
einen Verein zur Unterstützung dienstunfä-
higer Lehrer, wobei sich der Verein damals 
noch nicht, dem in Regensburg von Karl 
Heiß aus der Taufe gehobenen BLV, also 
dem Bayerischen Lehrerverein, (zu der Zeit 
waren die Lehrerinnen noch nicht in den 
Verein inkludiert) anschließen wollte. Im 

Gualbert-Wälder-Linde gepflanzt

Der Bezirksvorstand mit Ehrenvorsitzendem Nepomuk Staudinger und einer großen Zahl der Gualbert-Wälder-Medaillenträger umrahmten die Pflanzaktion neben dem Rathaus

Martin Urban, Schulleiter in Langerringen und Konrad Dobler, Langerringens BGM pflanzen die Gualbert-Wälder-

Linde unmittelbar neben der Kirche

150 Jahre BLLV-Schwaben

Februar 1863 stellte Wälder den Antrag 
an die Regierung, zur Gründung eines 
Schwäbischen Kreislehrervereins.
Wälder beließ es zunächst bei einem 
Kreisverein und Karl Heiß vermutete, dass 
er einen eigenen (Konkurrenz) Verein zum 
BLV gründen wollte. Dies sorgte zunächst 
für Unmut und Unstimmigkeiten. Bis Wäl-

der forderte: „Bilden wir doch einen groß-
en schwäbischen Lehrerverein, um in den 
BLV integriert zu werden!“
Dies erfolgte im selben Jahr und ist seit 
nunmehr 150 Jahren ein äußerst erfolg-
reiches Konzept. 

Ilona Kempf ❑
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Langerringen – Im Rahmen des 150. 
Jubiläums des Bayerischen Lehrer- und 
Lehrerinnenverbandes (BLLV) Schwa-
ben wurde jetzt in Langerringen ein 
Festakt zu Ehren seines Gründers Gual-
bert Wälder veranstaltet. 

Martin Urban, der pensionierte Leiter der 
Langerringer Grundschule, hat vor Ort die 

Langerringen gedenkt 
Gualbert Wälder gründete vor 150 Jahren den schwäbischen Lehrerverein

gesamte Organisation übernommen. Die 
Gedenkfeier wurde von der Bläserklasse 
der Grundschule unter Leitung von Csaba 
Primosics stimmungsvoll umrahmt.

Wälder war einer der bedeutendsten Lan-
gerringer Bürger. Im Dorf wurde auch eine 
Straße nach ihm benannt. Von 1844 bis zu 
seinem Tod im Jahr 1868 arbeitete Wälder 

Ehrenvorsitzender Nepomuk Staudinger vor der 

Gualbert-Wälder-Gedenktafel, mit Max Schindlbeck 

aus Günzburg

Die Träger der Gualbert-Wälder-Medaille v. li.: Herwig Puschner (Gersthofen), Rupert Jung (Aichach), Kurt 

Jocham (Friedberg), Heide Detter (Bobingen) und Heinz Geis (Augsburg)

150 Jahre BLLV-Schwaben

in Langerringen als Lehrer. Gewohnt hatte 
er im ehemaligen Oberrichterhaus (jetzige 
Sparkasse), das die Gemeinde 1824 er-
warb und danach als Schulhaus und Leh-
rerwohnung nutzte.

„Wälder war eine weithin bekannte und 
geachtete Lehrerpersönlichkeit“, weiß 
Urban. Wälder gründete am 20. Mai 1863 
in Schwabmünchen den schwäbischen 
Lehrerverein, der sich später dem BLLV 
anschloss. 

slz ❑

Liste der Gualbert-Wälder-Medaillenträger 
(Stand März 2013)

Staudinger Nepomuk, Krumbach

Mokry Franz, Donauwörth

Hönig Hans, Rain

Klüger Karl, Neusäss

Boneberger Josef, Sontheim

Gehring Hans-Heinrich, Hindelang

Goll Lydia, Buxheim

Plasa Wolfgang, Immenstadt

Schwab Siegfried, Illertissen

Bielenberg Klaus, Füssen

Jung Rupert, Aichach

Schwarzbach Adolf, Vöhringen

Kuhn Otto, Weiler-Simmerberg

Puschner Herwig, Gersthofen

Geis Heinz, Augsburg

Jocham Kurt, Friedberg

Schindlbeck Max, Thannhausen

Detter  Heide, Bobingen

Heimlich Wolfgang, Bäumenheim

Dettweiler Herbert, Öttingen
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Die Fachgruppenleiterin Schulleitung 
im BLLV-Schwaben, Monika Zintl, hat 
anlässlich eines Informationsgesprächs 
mit der Kandidatin der CSU des Stimm-
kreises Augsburg-Land, Carolina Traut-
ner, eine Reform der Mittelzuweisung 
für Schulen gefordert. 

Weil sich die Anforderungen an die Schule 
hinsichtlich kultureller, sozioökonomischer 
und familiärer Hintergründe je nach Lage 
und der Zusammensetzung der Schüler 
erheblich voneinander unterscheiden, 
funktioniere das Gießkannenprinzip nicht 
mehr. „In den Fokus müssen künftig die 
tatsächlichen Besonderheiten und Heraus-
forderungen der einzelnen Schule rücken“, 
sagte Monika Zintl in Stadtbergen.

Dazu gehörten die Kriterien des Förder-
bedarfs im Bereich Sprache, Lernen und 
Verhalten. Als erste Schritte in die richtige 
Richtung bezeichnete Karin Klos, Kon-
rektorin in Neusäß, dass bereits vor drei 
Jahren die Lehrerzuweisung bei Klassen 
mit einem hohen Anteil an Kindern mit 
Migrationshintergrund differenziert und 
erhöht worden sei und dass seit diesem 
Schuljahr, erstmalig in Bayern, an vier 
Münchner Schulen weitere Indikatoren der 
bedarfsgerechten Budgetierung berück-
sichtigt würden.

Karin Klos, stellvertretende Bezirksvorsit-
zende führte in Info-Teil des Gesprächs 
ein und thematisierte den schulpolitischen 
Ist-Stand aus der Sicht der Schullei-

tungen aus der Grundschule und Mittel-
schule. Dabei stand im Mittelpunkt, die 
äußerst umfangreichen, zusätzlichen Auf-
gabenstellungen für Schulleitungen in den 
letzten Jahren.

Unterstützt und exemplarisch belegt 
wurde die BLLV-Forderung nach mehr 
„Leitungszeit“ und weniger „Unterrichts-
verpflichtungen“ für Schulleitungen von 
der Schwabmünchener Mittelschul-Leiterin 
Monika Zintl.

Carolina Trautner (CSU), die als Kandida-
tin für die CSU zur Landtagswahl antritt 
zeigte sich den sachlichen Argumenten der 
FG-Schulleitung zugänglich und sicherte 
zu, im Falle ihrer Wahl in den Landtag, als 
einen ihrer Arbeitsschwerpunkte, die Bil-
dungspolitik zu bearbeiten. 

Die schwäbische Bezirksvorsitzende Ger-
trud Nigg-Klee aus Immenstadt forderte 
die Polischen Parteien auf, die flexible 
Grundschule auf alle Grundschulen in 
Bayern auszuweiten. „Die flexible Grund-
schule, in der die Kinder je nach Eignung 
die ersten beiden Jahre in ein, zwei oder 
drei Jahren durchlaufen können, ist ein 
Erfolgsmodell“, so Nigg-Klee. „Es profitie-
ren alle: Jedes Kind lernt in seinem eige-
nen Lerntempo, die Stärkeren können die 
Schwächeren unterstützen und auch die 
Lehrkräfte, die sich am Modellversuch be-
teiligt haben, sind sehr engagiert bei der 
Sache. Das haben die durchweg positiven 
Rückmeldungen der Modellversuchschu-
len bewiesen.“

Ernst Lumper ❑

Am Informationsgespräch mit der Kandidatin Carolina Trautner zur Landtagswahl nahmen teil: v.l. Bezirksvorsit-

zende Gertrud Nigg-Klee (Immenstadt), Fachgruppe Schulleitung Monika Zintl (Schwabmünchen), Carolina Traut-

ner (Kandidatin zur Landtagswahl/CSU aus Stadtbergen) Karin Klos (Neusäß)

Schulleiter im Austausch mit Carolina Trautner (CSU)

STADTSPARKASSE   
MÜNCHEN
BLLV-Kinderhilfe
Konto: 907 144 141
BLZ:  701 500 00

 
 

Das BLLV Kinderhaus „Casadeni“  
gibt seit 1995 den ärmsten Kindern  
in Ayacucho (Peru) ein Zuhause.  
Diese Kinder sind für jede finanzielle 
Hilfe dankbar.

Unterstützen Sie unsere Arbeit im Kinder-
haus durch Ihre Spende, 

als Fördermitglied, indem Sie monatlich  •	
einen festen Betrag (ab 10 €) spenden 
durch eine einmalige Spende.•	

Wir versichern Ihnen, dass wir mit 
Ihren Spenden äußerst sorgsam  
umgehen.

www.bllv.de/BLLV-Kinderhilfe

Helfen Sie mit!
Chancengerechtigkeit und Lebensglück für alle Kinder!
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Bei einem Gespräch mit dem Kandi-
daten zur Landtagswahl der CSU, Peter 
Tomaschko, hatten die Vorstandsmit-
glieder des BLLV - Kreisverbandes 
Aichach-Friedberg Gelegenheit, dem 
Politiker nahe zu bringen, was sie sich 
in den nächsten Jahren für die Schulen 
wünschen würden. 

An erster Stelle stand dabei die Stärkung 
der Mittelschule als weiterführende Schule 
mit hoher Praxisorientierung. 
Tomaschko bestätigte, wie groß der Bedarf 
der Firmen an ausbildungsfähigen Mittel-
schülern sei. Es gibt zur Zeit viele offene 
Ausbildungsstellen für Schüler, die praxi-
sorientiert ausgebildet sind. Bei entspre-
chender Förderung in den Mittelschulen, 
warf Schubert ein, wären auch die Ausbilder 
zufriedener mit den Fähigkeiten und Fertig-
keiten ihrer jungen Mitarbeiter. Noch reich-
ten die finanziellen und personellen Mittel 
an den Schulen bei weitem nicht aus, um 
dem Gedanken der individuellen Förderung, 
den auch der Kultusminister gerne betont, 
voll gerecht zu werden. Schulen müssten 
in Eigenverantwortung selbständiger zum 
Wohle ihrer Schüler handeln können, vor 

allem auch beim Einsatz entsprechender 
finanzieller Mittel. Noch würde alles viel zu 
sehr vom Staat reglementiert werden. 
In diesem Zusammenhang wies Tomasch-
ko darauf hin, dass ein Abbau der Barri-
eren zwischen den einzelnen Ministerien 
dafür durchaus förderlich wäre. 
Die Mittelschule befinde sich auf einem 
guten Weg, so Rektorin Faßnacht, eine 
echte anerkannte Alternative zu anderen 
mittleren Bildungsabschlüssen zu werden. 
Inzwischen kämen die Firmen schon an die 
Schulen, um Werbung für Ausbildungsplät-
ze zu machen. Das war nicht immer so. Die 
Kooperation zwischen Mittelschulen und 
Betrieben hat sich auch Dank des Arbeits-
kreises „Schule und Wirtschaft“ gut weiter 
entwickelt. Die Eltern müssten wieder den 
Mut haben, ihre Kinder genau an die Schu-
le zu schicken, an der das einzelne Kind 
gemäß seinen Anlagen und Fähigkeiten 
bestmöglich ausgebildet werden könnte. 
Tomaschko wies darauf hin, dass bereits 
viel Geld, ca. 50 Millionen Euro, in Schul-
projekte investiert worden sei. Auch der 
Bau des Gymnasiums in Mering kommt 
der Erhaltung und Sicherung der Schul-
standorte Merching und Kissing entgegen. 

Ein weiteres großes Kümmernis bedeute 
nach wie vor, so Rektorin Ritzel, der über-
aus große Übertrittsdruck in der 4. Klasse 
der Grundschule. Die Kinder so früh zu 
sortieren, sei einfach nicht ideal. Abge-
sehen vom Stress, dem Grundschüler 
ausgesetzt seien, bedeute jedes Kind, das 
dem Ort, an dem es zur Grundschule ging, 
den Rücken kehrt, einen Verlust für die 
Gemeinschaft im Ort. Sportvereine würden 
das besonders merken. 
Auch produziert das System eine Reihe 
von Schulversagern, die, nachdem sie von 
einer Schulart zur anderen weitergereicht 
werden, kaum mehr einen guten Abschluss 
erreichen können, da sie die falsche Schul-
art gewählt haben. 

Weitere Anliegen der Lehrer an den Politi-
ker waren die Belastungen der Schulleiter 
und die nicht mehr ausreichende Leitungs-
zeit, die den Aufgaben der Schulleiter nicht 
mehr gerecht wird.
Im Vergleich mit Realschulen und Gym-
nasien hätten Grund- und Mittelschulen 
hier wesentlich schlechtere Stundenzu-
weisungen. 

Birgit Schubert ❑

Peter Tomaschko (CSU) –  
mehr Eigenverantwortung für die Schulen

Landtagskandidat Peter Tomaschko im Gespräch mit Vertretern des BLLV Aichach-Friedberg

Von links nach rechts: Tina Almannstötter, Claudia Fassnacht, Martina Ritzel, Peter Tomaschko, Birgit Schubert, Theres Wernetshammer, Rudi Neuberger
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Dienstrecht

Das Berufsbeamtentum im Spannungs-
verhältnis zu den Grundrechten
Das Grundgesetz enthält in den Artikeln 
1 bis 19 die Grundrechte. Die Wesens-
gehaltsgarantie des Art. 19 Abs. 2 GG 
gewährleistet, dass kein Grundgerecht 
in seinem Kernbereich angetastet wer-
den darf. Alle in der Verfassung veran-
kerten Grundrechte gelten daher grund-
sätzlich auch für Beamte. 

Dennoch gibt es für Beamte teilweise tief 
einschneidende Grundrechtsbeschrän-
kungen, die sich aus den hergebrachten 
Grundsätzen des Berufsbeamtentums er-
geben. Einige Grundrechte gelten für sie 
daher nur in dem von Art. 19 Abs. 2 GG 
geschützten Kernbereich. Beispielhaft 
sollen hier zwei von mehreren Grund-

Maria Noichl und Annette Karl: Bericht 
der Staatsregierung im Agrarausschuss 
zeigt, dass CSU an gründlicher Ver-
braucher- und Ernährungsbildung nicht 
interessiert ist.

Die agrarpolitische Sprecherin der Ba-
yernSPD-Landtagsfraktion Maria Noichl 
zeigt sich enttäuscht über die im heutigen 
Agrarausschuss bekannt gegebene Wei-
gerung der Staatsregierung, ein von SPD 
und Landfrauen gefordertes Schulfach 
„Lebenskunde“ an den bayerischen Schu-

len zu etablieren und stattdessen die dort 
zu vermittelnde Bildung auf Projekte zu 
beschränken. „Es ist der falsche Weg, die 
Verbraucher- und Ernährungsbildung in 
einem Projekt eine Woche lang im Schul-
jahr zu feiern. Das wäre viel zu kurz und 
auch oberflächlich“, betont Noichl. „Wir 
brauchen ein stetes Bildungsangebot 
durch ausgebildete Fachkräfte für Ernäh-
rung in Theorie und Praxis!“ Die CSU 
zeige damit deutlich, dass sie an einer 
gründlichen Verbraucher- und Ernährungs-
bildung der Kinder nicht interessiert sei.

rechtsbeschränkungen eingehender be-
trachtet werden. 

Meinungsfreiheit
Obwohl dem Wortlaut des Art. 5 Abs. 1 
zufolge „jeder“ das Recht hat, seine Mei-
nung frei zu äußern, kann von Beamten das 
Recht der freien Meinungsäußerung nur im 
Rahmen ihrer besonderen Treuepflicht zum 
Staat wahrgenommen und ausgeübt wer-
den. Zu dieser Auffassung kommt das Bun-
desverfassungsgericht in seiner Abwägung 
zwischen dem individuellen Freiheitsrecht 
auf Meinungsäußerung und der Institutiona-
lisierung des Berufsbeamtentums. Das Bun-
desverfassungsgericht hat hierzu entschie-
den: „Jedes Verhalten, das als politische 

Meinungsäuße-
rung gewertet 
werden kann, 
ist nur dann 
verfassungs-
rechtlich 
durch Art. 5 
GG gedeckt, 
wenn es nicht unvereinbar ist mit der 
in Art. 33 GG geforderten politischen Treu-
epflicht des Beamten. Im konkreten Fall ist 
dann die Vereinbarkeit der Äußerung mit der 
politischen Treuepflicht des Beamten nach 
dem Grundsatz, dass rechtlich begründete 
Grenzen des Art. 5 GG im Lichte des durch 
sie begrenzten Grundrechts auszulegen 
sind, zu entscheiden.“

Dietmar Schidleja ❑

SPD will Verbraucher- und Ernährungsbildung als 
eigenständiges Schulfach

Stattdessen sei in Planung, externe Fach-
leute wie Schreinermeister und Landfrauen 
ihr Fachgebiet im Unterricht vorstellen 
zu lassen – nicht der richtige Weg, wie 
die Sprecherin für den ländlichen Raum, 
Annette Karl, betont: „Ich weiß, dass ex-
terne Fachleute, wie unsere Landfrauen, 
an den Schulen eine wichtige Stütze der 
Bildung sind. Aber diese Personen können 
nicht professionell ausgebildete Fachlehre-
rinnen ersetzen – und in einer kurzen Prä-
sentation lassen sich ihre Tätigkeiten auch 
schwerlich vermitteln!“

slz ❑
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Dienstrecht

Hinter der Abkürzung MUS verbirgt sich 
die Medizinische Untersuchungsstelle 
an einer der Regierungen.

Hier werden Beamte auf Lebenszeit des 
Freistaates Bayern, die innerhalb von 6 
Monaten mehr als 3 Monate dienstun-
fähig waren, in der Regel auf Veranlas-
sung der Personalstelle amtsärztlich 
untersucht. Alternativ kann auch ein 
Beamter selbst auf dem Dienstweg bei 
der Personalstelle einen Antrag auf Un-
tersuchung stellen. Noch nicht lebens-
zeitverbeamtete und angestellte Lehr-
kräfte werden i. d. R. beim zuständigen 
Gesundheitsamt untersucht.
Grundlagen für die Untersuchung sind 
die Fragebogen, die die MUS an den 
betroffenen Beamten verschickt, Stel-
lungnahmen behandelnder Ärzte, die 
der Betroffene (zumindest teilweise) 
von der Schweigepflicht entbinden 
muss, sowie Unterlagen zum Gesund-
heitszustand, die der Betroffene zur 
Untersuchung mitbringt. Auf der Basis 
des Gutachtens der MUS soll die Per-
sonalstelle festlegen, ob, wann und in 
welchem zeitlichen Umfang der dienst-
liche Einsatz wieder möglich ist.
Dabei gibt es vier Möglichkeiten:

1. Volle Dienstfähigkeit
Der Betroffene kann wieder seinen „nor-
malen“ Dienst tun, also je nach individu-
eller Situation Vollzeit oder Teilzeit arbeiten.
Beispiel: Eine Kollegin erlitt einen Ober-
armbruch. Nach Operation und REHA ist 
sie soweit wieder hergestellt, dass sie ihren 
Dienst wie vor dem Unfall versehen kann.

2. Begrenzte Dienstfähigkeit  
(„Teildienstfähigkeit“)
Ein Beamter gilt als begrenzt dienstfähig, 
wenn er unter Beibehaltung seines Amts 
seine Dienstpflichten noch während min-
destens der Hälfte der regelmäßigen Ar-
beitszeit erfüllen kann. 
Die Arbeitszeit des Beamten ist entspre-
chend der begrenzten Dienstfähigkeit 
herabzusetzen. Ändert sich der Umfang 
der begrenzten Dienstfähigkeit, ist die 
Arbeitszeit des Beamten entsprechend 
zu verändern. Die Dienstbezüge werden 
im gleichen Verhältnis wie die Arbeitszeit 
gekürzt, jedoch mindestens in Höhe des 
Ruhegehaltes gewährt, das bei Versetzung 
in den Ruhestand zustehen würde. 
Beispiel: Ein Fachlehrer Sport kann aufgrund 
orthopädischer Probleme dauerhaft nur noch 

MUS – was soll das bedeuten?
16 Unterrichtsstunden pro Woche halten. 
Dafür erhält er das anteilige Gehalt. Sollte 
dieses unter dem fiktiven Ruhegehalt liegen, 
erhält der Kollege den Differenzbetrag zu-
sätzlich zum errechneten Teilzeitgehalt.

3. Ermäßigung der Unterrichtspflichtzeit 
bei vorübergehend eingeschränkter 
Dienstfähigkeit oder medizinische Wie-
dereingliederung
Bei vorübergehend eingeschränkter Dienst-
fähigkeit kann die Unterrichtspflichtzeit 
durch die zuständige Personalstelle bei 
Weiterzahlung der bisherigen Besoldung 
ermäßigt werden, wenn nach ärztlichem 
Zeugnis mit der Wiederherstellung der 
vollen Dienstfähigkeit voraussichtlich inner-
halb eines Jahres gerechnet werden kann. 
Ergänzt werden sollte dieses Zeugnis be-
reits durch einen Plan, der eine stufenweise 
Erhöhung der zu haltenden Unterrichtsstun-
den z. B. von Ferien zu Ferien beinhaltet. 
Ein solcher Plan kann im Laufe der Wie-
dereingliederung verlangsamt oder be-
schleunigt werden.
Beispiel: Eine Kollegin erkrankt an Brust-
krebs. Nach OP, Chemo- und Strahlenthe-
rapie bringt sie ein Attest des behandeln-
den Onkologen, dass mit der Wiederher-
stellung der vollen Dienstfähigkeit inner-
halb eines Jahres zu rechnen sei. Der Arzt 
schlägt vor, dass sie nach den Osterferien 
2013 mit 10 Wochenstunden Unterricht 
wieder einsteigen kann. Nach Pfingsten 
2013 soll sie mit 13 Wochenstunden und 
zu Beginn des Schuljahres 2013/2014 mit 
16 Stunden eingesetzt werden.
Sollte die Rekonvaleszenz nach Plan ver-
laufen, könnte die Kollegin dann ab den 
Herbstferien 2013 19 Stunden und ab den 
Weihnachtsferien2013 21 Stunden halten. 
Nach den Faschingsferien 2014 ist eine Er-
höhung auf 24 Stunden geplant und nach 
den Osterferien 2014 könnte die Kolleghin 
wieder voll arbeiten.
Eine medizinische Wiedereingliederung wird 
nicht gewährt bei chronischen Erkrankungen.  

4. Ruhestandsversetzung wegen  
dauernder Dienstunfähigkeit
Als dienstunfähig kann der Beamte an-
gesehen werden, wenn er infolge Erkran-
kung innerhalb von 6 Monaten mehr als 
3 Monate keinen Dienst getan hat und 
keine Aussicht besteht, dass er innerhalb 
weiterer sechs Monate wieder dienstfähig 
wird. Dann erfolgt in der Regel eine Ruhe-
standsversetzung. Falls sich der Gesund-
heitszustand des Betroffenen deutlich ver-

bessert und stabilisiert, dann kann der Be-
amte reaktiviert werden. Daher erfolgt bei 
Beamten, die wegen Dienstunfähigkeit in 
den Ruhestand treten in der Regel nach ein 
bis zwei Jahren eine Nachuntersuchung. 
Beispiel: Ein Kollege sieht sich aufgrund 
multipler, chronischer Krankheiten wie 
schwer einstellbarer Diabetes und damit 
verbundener starker Sehbehinderung, mas-
siver Schmerzen aufgrund orthopädischer 
Schwierigkeiten und extremer psychischer 
Probleme absolut nicht mehr in der Lage Un-
terricht zu halten. Er wird wegen dauernder 
Dienstunfähigkeit zum 01.07.2013 in den 
Ruhestand versetzt. Eine Nachuntersuchung 
wird für Juni 2014 geplant und angekündigt.

Insgesamt gilt: Die Ärzte der MUS sind sehr 
bemüht, auf die Situation der Betroffenen 
einzugehen und deren Einschätzungen und 
Wünsche im Rahmen der medizinischen 
Gegebenheiten zu berücksichtigen. 
Die MUS stellt aufgrund ihres Untersu-
chungsergebnisses „eine verbleibende Lei-
stungsfähigkeit“ fest und unterbreitet der 
Personalstelle einen Vorschlag – rein aus 
medizinischer Sicht – wie diese verfahren 
könnte. Die tatsächliche Entscheidung, ob 
bzw. wie der Betroffene wieder eingesetzt 
werden soll, trifft die Personalstelle der 
Regierung. In der Regel hält sie sich sehr 
stark an die Vorgaben durch die MUS.

Die Personalstelle informiert den Betrof-
fenen dann von der geplanten Maßnahme. 
Falls ein Betroffener mit dieser Entschei-
dung der Personalstelle aufgrund des MUS-
Gutachtens nicht einverstanden ist, kann 
er Einwände erheben. Dabei ist es sinnvoll, 
privatärztliche Gutachten beizubringen, die 
die Aussagen der MUS widerlegen.

Viele Kolleginnen und Kollegen sind in 
der ohnehin sehr schwierigen und kräfte-
zehrenden Situation einer längerfristigen 
Erkrankung sehr verunsichert und haben 
Angst, sich falsch zu verhalten. Daher stehen 
während des gesamten Prozederes die Per-
sonalvertretungen auf örtlicher und Bezirkse-
bene jedem Betroffenen gerne zur Seite.
  
Die Schwerbehindertenvertretung wird, falls 
der Betroffene schwerbehindert ist, von der 
Personalstelle bereits informiert, sobald eine 
Untersuchung bei der MUS geplant. Die Be-
teiligung des Personalrates muss hingegen 
vom Betroffenen selbst beantragt werden.

slz ❑
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Gesundheitstag

An diesem regnerischen Morgen hat-
ten sich annähernd 50 Personen im 
Hotel am Park eingefunden, um am 
jährlich stattfindenden Lehrergesund-
heitstag teilzunehmen.

Dieser wird vom BLLV-Schwaben organi-
siert und wurde heuer von den Nürnberger 
Beamten Versicherungen gesponsert. Ka-
rin Klos, stellvertretende Vorsitzende beim 
BLLV in Schwaben, eröffnete den Ge-
sundheitstag und ging in Ihrer Ansprache 
auf zahlreiche Faktoren ein die, vor allem 
im Lehrerberuf, zu negativen Stressreakti-
onen führen können. Sie nennt die immer 
größer werdenden Belastungsfaktoren 
im Lehrerberuf als teilweise ausschlagge-
bend, um an krankmachende Belastungs-
grenzen zu geraten. 

Stress im Berufsalltag ist somit das Thema 
des diesjährigen Gesundheitstages und 
hierzu konnte eine äußerst kompetente 
Hauptrednerin und Workshopleiterin ge-
wonnen werden.
Dr. Silke Neuderth, Diplompsychologin 
und wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
der Uni Würzburg, sowie Mitarbeiterin im 
psychoonkologischen Dienst des CCC 
an der Uniklinik in Würzburg, befasst 
sich mit Themen wie Stressmanagement, 
Work-Life-Balance und Krankheitsbewäl-
tigung.

In ihrem Auftaktreferat „Belastungsfak-
toren im Lehrerberuf und Strategien zur 

Umgang mit Stressfaktoren 
Schwäbischer Gesundheitstag 2013

Dr. Silke Neuderth, Diplompsychologin Uni Würzburg (li.) und die Mentorin des Gesundheitstages Karin Klos, 2. 

Bezirksvorsitzende des BLLV-Schwaben.

Das Auftaktreferat „Belastungsfaktoren im Lehrerberuf und Strategien zur Lösung“ für die Zuhörerschaft

Mit über fünfzig Teilnehmern fand der Gesundheitstag in diesem Jahr nicht die gewünschte Resonanz

Lösung“ vermittelt Sie der Zuhörerschaft, 
was Stress ist, wie es dazu kommt, wie 
positiver Stress zu nutzen und negativer  
Stress soweit als möglich zu vermeiden ist, 
bzw. wie wir damit umgehen können. Sie 
benennt die Faktoren, die zu Stress führen 
und beschäftigt sich intensiv mit dem rein 
berufsbedingten Burnout- Syndrom. 

Am Nachmittag fanden, nach einem 
gemütlichen und stressfreien Mittages-
sen, verschiedene Workshops statt, die 
sich ebenfalls mit der Thematik rund um 
Stressfaktoren und deren Vermeidung 
befassten.

Ilona Kempf ❑
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Fachgruppen

Nicht nur unsere Gesellschaft versinkt 
in einem Meer an Informationen und 
kurzlebigen Reizen - auch unsere Schu-
len werden überflutet von Aktionen und 
Reforminitiativen. Nicht nur unser Le-
bensstil hat sich in unmenschlicher Wei-
se beschleunigt - auch unsere Schüler 
sollen immer mehr in immer weniger 
Zeit lernen. Nicht nur wir Erwachsenen 
leiden unter dem Druck von Übererwar-
tung und ständiger Leistungssteigerung 
- auch unsere Kinder werden zu Opfern 
einer einseitigen Leistungserwartung. 

Wir Schulleiterinnen und Schulleiter müs-
sen feststellen:

Auf der Fachtagung der Fachgruppe 
Förderschulen begrüßte die Bezirksvor-
sitzende des Schwabens Gertrud Nigg-
Klee die Anwesenden. Der Leiter der 
Rechtsabteilung Hans-Peter Etter refe-
rierte zum Thema „Angemessenes Vor-
gehen gegen Elternbeschwerden und 
Schülerbeleidigungen”. 

Er zeigte in seiner besonderen Art und 
Weise aus seinen vielfältigen und umfang-
reichen Erfahrungen wieder Aspekte zu 
diesem Thema. Die Teilnehmer diskutierten 
sehr angeregt mit dem Referenten. 
Anschließend fand die Neuwahl der BLLV 
Fachgruppenleitung für Schwaben statt. 
Martin Klinger, der dieses Amt jahrelang inne 
hatte, stellte sich nicht mehr zu Verfügung. 
Als Nachfolgerin wurde Elke Drescher, die 

Forderungskatalog aufgestellt 
Fachgruppenleiterin Schulleitung Monika Zintl informiert

Bildungspolitik in Bayern findet auf viele 
dieser enormen Herausforderungen für un-
sere Schulen keine schlüssigen Lösungen. 
Bildungspolitik in Bayern verweigert sich in 
vielen Bereichen einer ideologiefreien Dis-
kussion mit Wissenschaftlern, Praktikern 
und Experten. Bildungspolitik in Bayern 
erschöpft sich leider zu oft in aktionis-
tischen unkoordinierten Einzelinitiativen. 
Bildungspolitik in Bayern leugnet zu häufig 
die existierende pädagogische Not an 
unseren Schulen und die Ratlosigkeit von 
immer mehr Lehrern und Eltern. 

Wir Schulleiterinnen und Schulleiter war-•	
nen vor einer weiteren Beschleunigung 
und Verdichtung in unseren Schulen! 

 Wir fordern •	
ein Ende des 
blinden Refor-
maktionismus. 
 Wir for-•	
dern eine 
Entschleu-
nigung der 
Schule durch eine radika-
le Verbesserung der Leitungszeit
 Wir fordern ausreichend Zeit für nach-•	
haltiges Lernen an allen Schularten. 
 Wir fordern mehr Ressourcen für indivi-•	
duelle Förderung, für Teamteaching und 
für kleinere Klassen und Gruppen. 

slz ❑

Neue Fachgruppenleiterin der Förderschulen

seine Stellvertretung inne hatte, gewählt. Sie 
ist Studienrätin im Förderschuldienst an der 
Abt-Ulrich-Schule in Kaisheim, an der sie seit 
1996 tätig ist. Dort ist sie Klassenleiterin in 
einer Diagnose-und Förderklasse, aber auch 
im mobilen sonderpädagogischen Dienst. 
Mitglied im BLLV ist sie seit ihrer Studienzeit 
in Würzburg, wo sie Körperbehinderten- und 
Lernbehindertenpädagogik studiert hat. 
Seit zwei Jahren ist sie nur für den BLLV im 
Personaltrat der Förderschulen tätig.
Martin Klinger und Gertrud Nigg-Klee 
gratulierten der neuen Fachgruppenleiterin 
herzlich und wünschten ihr eine gute Zu-
sammenarbeit.

slz ❑Hans-Peter Etter referierte zu Elternbeschwerden und Schülerbeschädigungen

Der scheidende Fachgruppenleiter Martin Klinger (li.) mit Gertrud Nigg-Klee und Elke Drescher (re.)
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KV Aichach-Friedberg

In diesem Fall ging der Aufruf an unsere 
pensionierten Kolleginnen und Kolle-
gen. „EDV für Pensionisten“ – Abste-
cken der Interessensgebiete. So lautete 
das viel versprechende Thema. 

Auch wenn nur eine Hand voll von ihnen zu 
dieser Fortbildungsveranstaltung erschie-
nen war, obwohl sich ein paar mehr ge-
meldet hatten, (Pensionisten haben immer 
sehr viel zu tun!) bemühte sich unser Kreis-
kassier Rudi Neuberger, ein Computer-
fachmann ersten Ranges sehr, die Fragen 

Individuelle Förderung
und Anliegen unserer geschätzten Pensio-
nisten zu erfüllen. So wurde dieser Nach-
mittag mit einer 2,5 Stunden dauernden 
Fortbildung zum individuellen Unterricht in 
einer Kleingruppe. 
Den Pensionisten gefiel es, sie wurden 
genau da abgeholt, wo sie mit ihren Kennt-
nissen standen. Die Veranstaltung war ein 
toller Erfolg. 
Schade, dass nicht mehr in den Genuss 
dieser individuellen Förderung kamen. 
Aber Massenveranstaltungen sind KV-
Fortbildungen bekanntlich selten, obwohl 

wir uns bemü-
hen, unseren 
Mitgliedern 
Interessantes 
zu bieten. 
Unser Kul-
tusminister 
sollte das als Vorbild nehmen. 
Solche Kleingruppen hätten wir auch ger-
ne im Unterricht. Dann könnten wir unsere 
Schüler wirklich fördern und müssten nicht 
nur so tun als ob. 

Birgit Schubert ❑

Johanna Hölzl aus der GS Friedberg-
Süd ging 2013 als Siegerin aus dem 
Finale in der GS Kissing hervor.

Als Lohn für ihren Sieg durfte sie den 
Buchpreis des Landrats, den Pokal der 
Raiffeisenbanken sowie den Sonderpreis, 
eine Autorenlesung in ihrer Schulklasse mit 
dem Kinder- und Jugendbuchautor Harald 
Grill, entgegennehmen. 
Diese Hürden muss der Sieger nehmen: 
Klassensieger – Schulsieger – Zwischen-
entscheid-Nord – Zwischenentscheid-Süd 
– Schlussentscheidung

Lesen ist das Tor zur Bildung  
und zur Welt
Aus diesem Grund veranstaltete der 
Kreisverband Aichach-Friedberg seinen 
nun schon 24. Vorlese-Wettbewerb der 4. 
Klassen der Grundschulen, diesmal in der 
GS Kissing, wo Rektor Hermann Kollmans-
perger die Gäste in der Aula begrüßte. 
Der Schirmherr dieser Veranstaltung ist 
Landrat Christian Knauer, der aus gesund-
heitlichen Gründen diesmal nicht kommen 
konnte und seinen Stellvertreter Rupert 
Reitberger schickte. 
Finanziell unterstützt wird der Wettbewerb 
vom Genossenschaftsverband Bayern, KV 
Aichach-Friedberg (Raiffeisenbanken), was 
sehr wichtig ist, da alle Teilnehmer in allen 
Entscheidungsstufen schöne Buchge-
schenke erhalten. 
Martina Ritzel, Rektorin in Griesbeckerzell 
und 2. Vorsitzende des KV Aichach-Fried-

Vorlesewettbewerb 2013 
Von über 50 vierten Grundschulklassen nahmen alle mit ca. 1000 Schülern teil

berg leitet seit 2 Jahren in hervorragender 
Weise diesen landkreisweiten Lesewettbe-
werb. Birgit Schubert, die 1. Vorsitzende 
des Lehrerverbandes hob die Bedeutung 
des Lesens als Tor zur Bildung und zur 
Welt besonders hervor. 
Auch die Jury, besetzt mit Rupert Jung, 
Birgit Schubert, Ingrid Predasch, Rosi 
Kuttner, Luis Klein (Vorjahressieger) dem 
leitenden Schulamtsdirektor Dr. Klaus 
Metzger und der 2. Bürgermeisterin von 
Kissing, Silvia Rinderhagen, sowie Peter 
Burnhauser, dem Vorstandsvorsitzenden 
der Bank. Die Jury hatte es nicht leicht, 
den Sieger zu ermitteln, da sich die Le-

seleistungen aller Teilnehmer auf einem 
hohen Niveau bewegten. 
Unterstützt von ihren Lehrern, Eltern und 
Klassenkameraden, die mit nach Kissing 
gekommen waren, traten die 7 Vorleser 
gegeneinander an. Auch diesmal hatten sie 
wieder ihre Transparente mitgebracht. 
Musikalisch umrahmt wurde die Veranstal-
tung vom Chor der GS Kissing unter der 
Leitung von Konrektorin Barbara Hierdeis 
und einer außergewöhnlichen „Cajon“-
Darbietung, engagiert geleitet von der 
Lehramtsanwärterin Hanna Kurz.

Birgit Schubert ❑

Teilnehmer waren: v. li. nach re.: vorne die Vorleser Siegerin Johann Hölzl, GS Friedberg-Süd, Antonia Tröndle GS 

Aic-Mitte, Ruth Plank, GS Pöttmes, Mona Strobawe, GS Schiltberg, Tobias Haberl, GS Aindling, Ben Müller, GS 

Eurasburg, Philipp Penovici, GS Mering-Amberieux; hinten die Jury: Martina Ritzel, Rupert Reitberger, Peter Burn-

hauser, Silvia Rinderhagen, Dr. Klaus Metzger, Birgit Schubert
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v. li. nach re. vorne: Claudia Faßnacht, Frau Dr. Simone Strohmayr, Birgit Schubert, Tina Almannstötter, Martina Ritzel, Theres Wernetshammer; hinten: Rudi Neuberger, Eric 

Altmannshofer, Rosi Kuttner

Bildung – Keine Partei kommt an diesem 
wichtigen Thema im Wahlkampf vorbei!
Mit „Guter Bildung, „Früher Förderung“ 
und „Schule neu denken“, um nur einige 
Themen zu nennen, liegt Simone Stroh-
mayr durchaus auf der Linie des BLLV.

Bei einem Gedankenaustausch, der in 
eine rege Diskussion mündete, trafen sich 
die Mitglieder des BLLV mit Dr. Strohmayr 
im Büro der Abgeordneten in Kissing. 
Bereits seit drei Jahren setzt sich die SPD-
Politikerin im Bildungssausschuss für faire 
Bildungschancen und mehr Bildungsqua-
lität ein. 

Birgit Schubert, die Vorsitzende. des 
Kreisverbandes, nannte zu Beginn mehrere 
Schwerpunkte, die der Lehrerschaft auf 
den Nägeln brennen würden:
Inklusion
Ganztagesschule 
Individuelle Förderung 
Schule vor Ort erhalten
Leitungs- und Verwaltungsstunden

Einig waren sich alle Gesprächsteilnehmer 
darin, dass gute Bildung nicht zum Nulltarif 
zu haben ist. Gute Bildung kostet Geld, 
das nicht immer in ausreichender Weise 
zur Verfügung gestellt wird. Völlige Über-
einstimmung bestand darin, dass Kinder in 

Gespräch mit Dr. Simone Strohmayr, MdL (SPD)
allen Schularten, auch in Gymnasien und 
Realschulen, individuell gefördert werden 
müssten. Dies geht aber nur mit mehr Leh-
rern in kleineren Klassen, so dass sowohl 
die sehr begabten Kinder, als auch die 
mit Defiziten in den verschiedensten Be-
reichen gefördert werden könnten. 
Nötig hierfür sei, laut Strohmayr, vor allem 
eine interdisziplinäre Einbindung von So-
zialpädagogen, Psychologen und Förder-
lehrkräften in den normalen Schulalltag. 
Allerdings bemängelten die Lehrer hierbei 
besonders, dass die genannten Fachleute 
nur sporadisch an den Schulen vertreten 
wären und somit auf diese Weise kein 
konstanter Bildungserfolg geleistet werden 
könne, besonders hinsichtlich der Inklusi-
on von Kindern mit den verschiedensten 
Behinderungen. Rosi Kuttner und Tina 
Almannstötter, Förderlehrerinnen, bemän-
gelten, dass es viel zu wenige Förderlehrer 
an Grund- und Mittelschulen gibt, um 
konstant und erfolgreich bei Lerndefiziten 
eingreifen zu können. 
Auch der Auslesedruck in der 4. Jahr-
gangsstufe wurde ausgiebig diskutiert. Die 
2. Vorsitzende, Martina Ritzel, bestätigte, 
dass der Übertrittsdruck in den Grund-
schulen momentan sehr groß sei. Es dürfte 
einfach nicht sein, dass Kinder in den 3. 
und 4. Jahrgangsstufen bei der Bewertung 
mit Note drei in Tränen ausbrechen und 

auch physische Beschwerden seien auf 
dem Vormarsch. Eine längere gemeinsame 
Schulzeit könnte dem schon sehr entge-
genwirken. Simone Strohmayr kündigte an, 
dass in allen Regierungsbezirken Projekte 
für längeres gemeinsames Lernen ange-
dacht sind. Da aber in Bayern das durch-
aus erfolgreiche dreigliedrige Schulmodell 
laut Kultusminister Spänle weiterbestehen 
soll, müssten andere Möglichkeiten gefun-
den werden, damit unsere Schüler best-
möglich gefördert werden können. 
Ein gutes Ganztagesangebot für alle 
Schüler steckt allerdings auch noch in den 
Anfängen. 
Nur mit entsprechenden finanziellen Mit-
teln, ausreichend qualifiziertem Personal 
und den entsprechenden Räumlichkeiten 
kann die gebundene Ganztagesschule zum 
Erfolgsmodell werden. Eric Altmannshofer 
regte hier besonders mehr Förderung in 
den Naturwissenschaften an. Wenn Schü-
ler im Rahmen des Unterrichts mehr expe-
rimentieren und forschen könnten, dann 
würden unsere Schüler in Bayern auch na-
turwissenschaftlich bei Studien mehr punk-
ten, ganz abgesehen von der persönlichen 
Entwicklungsförderung. Nicht ganz einver-
standen erklärte sich der BLLV mit der so 
genannte Gemeinschaftsschule, in der alle 
Schüler bis zu ihrem Abgang aus der Schu-
le gemeinsam unterrichtet würden, um erst 
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KV Augsburg-Land

Mitglieder der Kreisvorstandschaft des 
BLLV führte kürzlich ein informatives 
und interessantes Gespräch über 
Schul- und Bildungspolitik mit Carolina 
Trautner (CSU), Kandidatin zur kom-
menden Landtagswahl im Stimmkreis 
Augsburg Süd.

Karin Fink stellte fest, dass Trautner als 
Schulpflegerin der Jugendsozialarbeit auf-
geschlossen gegenübersteht und fragte 
nach den Gründen für den engagierten 
Einsatz diesbezüglich.

Trautner betonte, dass Jugendsozialarbeit 
präventiv für sozial benachteiligte Kinder 
wirke und diesen eine Vertrauensperson 
vermittle, die der Schweigepflicht unter-
liegt, gut ausgebildet ist und genügend 
Vernetzung für Problemlösungen besitzt. 
Allgemein veränderte Familienverhältnisse 
und fehlende soziale Kompetenzen führen 
laut Trautner dazu, dass nicht nur Brenn-
punktschulen dringend Jugendsozialarbeit 
brauchen.
Die Kritik des BLLV, dass dafür zu wenige 
Stunden zur Verfügung stehen, kommen-
tierte Trautner so: „Ergebnisse präventiver 
Maßnahmen sind nicht in Euro und Cent  
auszudrücken und deswegen muss hier 
der Spagat zwischen Finanzen und so-
zialem Bereich erreicht werden, was nie 
einfach ist.“

Gespräch mit Landtagskandidatin der CSU
Von Kreisvorsitzender Gabriele Ullers-
berger auf die Situation der offenen 
und gebundenen Ganztagsbetreuung 
angesprochen, gab die stellvertretende 
CSU-Kreisvorsitzende zu bedenken, dass 
es in Zukunft aufgrund veränderter gesell-
schaftlicher Verhältnisse ohne Ganztags-
betreuung nicht mehr gehen werde. Ein 
weiterer Ausbau müsse angestrebt wer-
den, zeitlich verlängerte Angebote seien 
nötig. Die Wahlfreiheit der Eltern sei unter 
Berücksichtigung der jetzigen gesellschaft-
lichen Situation angemessen. Die von 
Ullersberger genannten Problematiken der 

Reduzierung des Stundendeputats von 18 
auf 12 sowie die unzureichende Bezahlung 
des externen Personals teilte die CSU-
Politikerin, gab aber zu bedenken, das hier 
Verbesserungen zwar wünschenswert, 
aber nicht finanzierbar seien.

Karin Klos kritisierte die Ausdünnung der 
Mittelschulen durch die immer mehr ge-
lockerten Übertrittsbedingungen und den 
entscheidend gestärkten Elternwillen, der 
die Ergebnisse von Aufnahmeprüfungen 
außer Kraft setzen kann. Die Folge sei ei-
ne überdimensionale Übertrittsquote, die 

sehr spät ihre angestrebten Abschlüsse zu 
wählen. Auch eine Gemeinschaftsschule 
könne nicht alle Probleme in unserer Schul-
landschaft beseitigen. Doch in dem Punkt 
war man sich mit Frau Dr. Strohmayr wie-
der 100%ig einig, dass jede Region andere 
bildungspolitische Voraussetzungen habe 
und aus diesem Grund maßgeschneiderte 
Lösungen für eine bestimmte Region am 
besten für unsere Bildungslandschaft wä-
ren. Unter dem Begriff „Regionale Schul-
entwicklung“ müsste man es den Schulen 
überlassen, welcher Weg in ihrer Region 
der beste für die Schüler sei. Auch für die 
Gemeinden ist es von großer Bedeutung, 
dass so wenige Standorte wie möglich 
von der bildungspolitischen Landkarte 
verschwinden. Im Landkreis Aichach-
Friedberg sind in den nächsten Jahren, laut 

statistischen Berechnungen, auch ein paar 
kleine Schulen gefährdet. 
Bei der Bildungspolitik müsse, so Rektorin 
Claudia Fassnacht, stets der Schüler in der 
Problematik, die nun mal Bildungspolitik 
beinhaltet, im Mittelpunkt des Interesses 
stehen. Interessen von Gemeinden, Schul-
aufwandsträgern, Eltern und vor allem 
Schülern sind nicht immer gleichzeitig 
leicht zu bedienen. Auch müsse die Mittel-
schule wieder mehr Anerkennung bei Eltern 
und der Wirtschaft bekommen, da sie mo-
mentan sehr differenziert aufgestellt ist und 
vor allem beste Möglichkeiten für Berufso-
rientierung mit praktischem Schwerpunkt 
und entsprechendem Abschluss bietet. 
Zuletzt sprachen Konrektor Rudolf Neuber-
ger und die Verwaltungsangestellte Theres 
Wernetshammer noch an, dass sich 

aufgrund zahlreicher Neuerungen an den 
Schulen der Verwaltungsaufwand erheb-
lich gesteigert habe. Schulleiter müssen 
mit zum Teil hoher Unterrichtsstundenbe-
lastung zusätzlich die immense Bürokratie 
bewältigen. Sie brauchen dringend mehr 
Zeit dafür. Auch die Sekretärinnen sind 
stark eingebunden und werden nicht lei-
stungsgemäß dafür entlohnt. 
Dr. Strohmayr zeigte sich den Anregungen 
der Lehrer gegenüber sehr offen und ver-
sprach, vieles davon mit in den Bildungs-
ausschuss zu nehmen. 
Zum Ende des produktiven Meinungsaus-
tausches waren sich alle darin einig, auch 
in Zukunft regelmäßig im Gespräch zu blei-
ben, um damit im demokratischen Sinne für 
„Bessere Bildung“ mitwirken zu können.

Birgit Schubert ❑

v. li.: Karin Klos, Carolina Trautner, Gabriele Ullersberger und Karin Fink
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KV Augsburg-Stadt

Tausend Euro, die Schulspeisung, Lern-
mittel oder auch Schulbänke ermögli-
chen werden, übergab die Augsburger 
BLLV-Kreisverbandsvorsitzende Gabi 
Schneid jetzt an Dr. Tobias Lutz und 
seine Ehefrau Brenda Orimba-Lutz vom 
Ubuntu e.V. aus Friedberg. 

Begeistert nahmen der Friedberger Zahn-
arzt und seine aus Kenia stammende Frau 
das Geld entgegen, das die Mitglieder des 
BLLV Augsburg-Stadt als Weihnachts-
spende 2012 locker gemacht hatten.

„Tausend Euro sind viel Geld, mit dem wir 
viel bewegen können“, freute sich Tobias 
Lutz. Über eine Stunde hatte sich das Ehe-
paar Lutz Zeit genommen, um den BLLV-
Vertretern Gabi Schneid, Gerhard Lutz 
und Veith Rühling einen umfangreichen 
Einblick in die Arbeit des Vereins zu geben. 
Der Schwerpunkt der Projektarbeit liegt in 
Kasuna/Ahero, einer Dorfgemeinschaft im 
Nordwesten Kenias. Hier setzt sich Ubuntu 
für die Schwächsten der Gesellschaft ein 
und sieht vor allem in der Bildung eine 
Möglichkeit die Spirale aus Armut, HIV und 
Perspektivlosigkeit zu durchbrechen. „Seit 
wir die Schulspeisung in der lokalen Schu-
le eingeführt haben, kommen die Kinder 
regelmäßig – und lernen mit viel Spaß und 
Einsatz“, erzählt Brenda Orimba-Lutz von 
der Arbeit des Vereins.

„Gerade als Lehrer-Verband möchten wir 
ein solches Engagement gerne unterstüt-

1000 Euro für Hilfsprojekt in Kenia

zen. Bildung ist der Schlüssel und die 
persönliche und direkte Arbeit von Ubuntu 
ein Garant dafür, dass das Geld genau 
dort ankommt, wo es dringend benötigt 
wird“, ist Gabi Schneid von dem Enga-
gement der Friedberger begeistert. Und 
die Arbeit vor Ort trägt Früchte, wie die 
BLLV-Vertreter erfuhren. „Seit wir dort aktiv 
sind und insbesondere die Schule so stark 
unterstützen, ist sie um fast 100 Plätze in 
die Top Ten im regionalen Vergleich der 
Schulen nach oben gerutscht“, zeigt Tobi-
as Lutz den Erfolg der Arbeit auf. „Dieses 
Projekt möchten wir unbedingt weiter 

unterstützen. Und wir hoffen, dass unsere 
Mitglieder weiterhin so engagiert bei der 
Weihnachtsspende sind, damit das mög-
lich ist“, stellt Gabi Schneid das zukünftige 
Engagement des BLLV klar.

Veith Rühling ❑

zur Konsequenz hat, dass an kleinen Mit-
telschulen Jahrgangsstufen nicht mehr ge-
bildet werden können, Schüler an große 
Schulzentren fahren müssen, in größeren 
und damit schwierigeren Klassen unter-
richtet werden. Gleichzeitig schrumpfe die 
Grundschule durch den Geburtenrück-
gang. Trautners persönliche Meinung zur 
Entwicklung in der Grundschule drückt 
sich in dem Spruch aus: „Kurze Beine, 
kurze Wege!“ Es sei mehr als wünschens-
wert, dass besonders im ländlichen Raum 
die Schule am Ort bestehen bleibe, wenn 
es die Schülerzahl erfordere, in jahrgangs-
kombinierten Klassen.

Für die Mittelschule bedauerte sie, dass 
diese Schulart so wenig Zuspruch er-
halte. Sie werde als Alternative von der 
Gesellschaft unzureichend wahrgenom-
men, ihre Möglichkeiten nicht genügend 
publiziert und den Eltern sei auch nicht 
bewusst, dass 40% der Zulassungen für 
die Hochschulen nicht über das Abitur 
laufen. Falscher Ehrgeiz mancher Eltern 
und die Entscheidung gegen die Mittel-
schule sei für die Kinder nicht von Vorteil. 
Man sollte sich mehr auf die Fachkompe-
tenz der Lehrer verlassen, eine Freigabe 
des Elternwillens lehnte die zweifache 
Mutter ab.

Das Thema Inklusion sah Trautner grund-
sätzlich positiv, aber in der praktischen 
Umsetzung problematisch. Inklusion sei 
eine Langzeitentwicklung, bei der räum-
liche, personelle und finanzielle Vorausset-
zungen stimmen müssten. Besorgt stellte 
sie fest, dass die Wünsche der Eltern nicht 
immer passgenau zum Bedürfnis des Kin-
des seien, das in einer gut ausgestatteten 
Förderschule auch gut aufgehoben sei. 
Hier müsse der Einzelfall genau betrachtet 
werden, damit im Falle einer Beschulung 
an der Regelschule die Inklusion des Kin-
des auch wirklich stattfinde.

Klos/ Ullersberger ❑

www.ubuntu-hilfe.org
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Am ersten warmen Frühlingstag, machten 
sich etwa 30 Mitglieder und Freunde des 
Kreisverbandes Dillingen auf den Weg 
zum ehrwürdigen Kloster Kaisheim. Etwa 
700 Jahre Klostergeschichte und 200 Jah-
re Gefängnisvergangenheit versetzten die 
Besucher in frühere Zeiten zurück. 

Die Reichsabtei Kaisheim war einmal ein 
sehr reiches Kloster. Es hatte ca. 10000 
Untertanen. Der Abt hatte den Rang eines 
Reichsfürsten. Die Kirche zählt zu den drei 
größten in der Diözese in Augsburg. Sie 
wurde in der Zeit der Hochgotik im 14. Jhdt. 
erbaut. Die im zisterziensischen Stil erbaute 
Basilika beeindruckt durch ihre elegante 
Einfachheit. Die drei Kirchenschiffe öffnen 
sich im Osten zu einem doppelsäuligen 
Chorumgang, wird dort sogar fünfschiffig 
und ist dadurch einmalig in Schwaben.
Der Kaisersaal des Klosters ist vor allem  
ein Werk des italienischen Künstlers Peter 
Franz Appiani, und nach dessen Tod 1724 
des seines Bruders Jakob. Zwei barocke 
Stilrichtungen – der französischen Ré-
gence und die Groteskenkunst – zeichnen 
diesen hauptsächlich in Gold-, Weiß- 
Blau-, und Grüntönen gehaltenen Saal aus. 
Allegorische und mythische Frauenfiguren 
und Tier- und Fabelwesen in Pflanzenran-
ken, allesamt in Stuck gearbeitet – über-
ziehen Decke und Wände.

KV Dillingen

Heute ist das Bayerische Strafvollzugs-
museum untergebracht ist. Die Dauer-
ausstellung „Hinter Gittern“ beschreibt 
die Entwicklung des Strafvollzugs im Ver-
lauf der Jahrhunderte. Sie vermittelt kei-
neswegs den Eindruck, dass ein Leben 
im Knast einem angenehmen Hotelauf-
enthalt mit Freiheitsbeschränkungen 
gleich kommt. 

Gerhard Burkard ❑

Besuch im Kloster Kaisheim

KV Füssen

Winfried Kuen

Wir  
trauern um†
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KV Günzburg

Eine ganz besondere Fortbildung bot 
der BLLV Günzburg seinen Senioren an. 
Unter dem Thema „PC-Kurs für Pensio-
nisten“ lud der Kreisvorsitzende Roland 
Grimm alle interessierten Unruheständ-
ler zu einer Schulung über die neue Ver-
sion des Schreibprogramms „Word“ ein. 

Mit zwei weiteren Helfern aus der Vor-
standschaft (Jürgen Obert und Christine 
Heißler) wurde – teilweise mit Einzelbe-
treuung – das Speichern, das Öffnen von 
Dateien, das Formatieren von Texten und 
das Einfügen von Bildern erklärt und geübt. 
Abschließend bedankte sich der Günzbur-
ger Seniorensprecher Max Schindlbeck 
beim Kreisvorsitzenden Grimm und bat um 
eine Fortsetzung im nächsten Jahr. 

Max Schindlbeck ❑

PC-Kurs für Pensionisten

Kreisvorsitzender Roland Grimm mit seinen Helfern beim Erklären des PC-Programms

KV Illertissen – Babenhausen

 Rudolf Schuster 

Wir  
trauern um†

Nachdem der Vortrag „Sprache wirkt“ 
vom Oktober auf den März verschoben 
werden musste, war Rhetoriktrainer 
Thomas Burger endlich da. 60 Lehre-
rinnen und Lehrern aus allen Schularten 
in der Aula der Bischof-Ulrich-Grund-
schule in Illertissen gab er mit auf den 
Weg, dass Rhetorik lernbar sei.

Da über Thomas Burgers Vortrag bereits 
mehrfach in der SLZ berichtet wurde, 
soll hier nicht wieder auf die Inhalte ein-
gegangen werden. Aber es muss gesagt 
werden, dass der Referent mithilfe le-
bensnaher Anreicherungen rhetorische 
Grundlagen allgemein verständlich auf den 
Punkt brachte. Da zum Vortrag Lehrer auch 
Nichtmitglieder aller Schularten eingeladen 

und auch anwesend waren, war es natür-
lich für uns Veranstalter großartig, dass er 
sich als Gymnasiallehrer als BLLV-Mitglied 
outete. Und wie er das ganz im Stile sei-
nes vorhergehenden Vortrags machte: In 
der Gegenwart: „Etwa 200 Lehrer aus 
ganz Bayern treffen sich im Jahre 1861 in 
Regensburg ..., um den BLV zu gründen“

Rhetorikseminar „Sprache wirkt“
Vortrag bei drei Kreisverbänden: Illertissen-Babenhausen / Neu-Ulm / Weißenhorn
Beim 2. Versuch hat es geklappt!

(sinngemäß) als Doppelpunktsatz: „150 
Jahre später: Aus diesem Zusammen-
schluss sind mittlerweile mehr als 55 000 
Lehrer ... „
Eine Kollegin stellte mir sofort nach der 
Veranstaltung in Aussicht, in Kürze BLLV - 
Mitglied zu werden.

Alfred Grimm ❑
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KV Kempten

Hierfür konnte die Schule eine hoch-
karätige Fachfrau im Bereich der 
Methodenarbeit gewinnen: Birgit 
Plechinger, Konrektorin an der Peter-
Schöllhorn-Mittelschule in Neu-Ulm, 
zeigte vielfältige Möglichkeiten auf, 
wie in der Mittelschule methodisch auf 
dem neuesten Stand unterrichtet wer-
den kann. 

Als Endziel war bei dieser Veranstal-
tung immer die Projektprüfung im Blick, 
die seit einiger Zeit im qualifizierenden 
Hauptschulabschluss die Fächer AWT, 

Was ist Kompetenz-Orientierung?
An einer Fortbildung zur Kompetenzorientierung an Mittelschulen konnten Lehrkräfte  
auf dem Lindenberg in Kempten teilnehmen.

Wirtschaft, Technik und Soziales abprüft. 
Um diese erfolgreich bestehen zu können, 
ist es für die Schüler von enormer Wich-
tigkeit, gewisse Arbeitsweisen wie das 
Entnehmen von Informationen aus Texten, 
beispielsweise mit der Fünf-Schritt-Lese-
methode, das Gestalten von Projektmap-
pen oder jegliche Art von Teamarbeit, zu 
beherrschen. 

Die Referentin gab in sehr kurzweiliger 
Art und Weise verschiedene Beispiele 
zur langsamen Heranführung verschie-
dener Methoden, die im Alltagsunter-

richt sehr gut einsetzbar und mit den 
fachlichen Inhalten des Unterrichts stets 
vereinbar sind.

Auch die Einführung und Etablierung eines 
Methodencurriculums an Schulen wurde 
im Rahmen dieser Fortbildung besprochen. 

Es war ein sehr bereichernde und inspirie-
rende Veranstaltung, die Mut machte, neue 
Wege im Unterricht zu gehen und viele 
neue Ideen und Einblicke lieferte. 

Katrin Czepiczka ❑

Mitreissender Salsa, schmusige 
Bachata-Rhythmen oder auch klas-
sische Mamboschritte – all dies und 
noch viel mehr konnten 15 Lehrerinnen 
verschiedener Kemptener Grund- und 
Mittelschulen im April 2013 bei einem 
mehrteiligen „Latin-Fitness“-Lehrgang 
ausprobieren. 

Die von der Sportbeauftragten der Mittel-
schule auf dem Lindenberg Katrin Cze-
piczka und dem Kreisverband Kempten 
organisierte Fortbildung wurde von einer 
Fachfrau durchgeführt: Christina Karl, 
Tanzlehrerin (ADTV-Ausbildung und zer-
tifizierte ZUMBA(r) Instruktorin) steckte 
mit ihrer guten Laune alle Teilnehmerinnen 
des Lehrgangs an und begeisterte für 
Fitnesstanz.

An zwei Nachmittagen wurden die wich-
tigsten Grundschritte in der Tanzschule 
Grill in Kempten erlernt, ein Lied genauer 
auf Aufbau und Rhythmus analysiert und 
schließlich verschiedene Choreographien 
von den Teilnehmerinnen mit Hilfe der Re-
ferentin erstellt. 
„Latin Fitness“ ist eine moderne und neu-
artige Art, Schüler und Schülerinnen im 
Sportunterricht zu begeistern. Sehr schnell 
wurde bei dem Lehrgang eines klar: Tan-
zen macht Spaß und es kann jeder! 

Ein wichtiges Grundprinzip bei dieser 
Sportart dürfte besonders für unsere 
Schülerinnen und Schüler ein Ansporn 
sein: Fehler machen ist hier erlaubt! Haupt-
sache jeder bewegt sich und hat Spaß!

Die Nachmittage und die vorausgegan-
genen ZUMBA(r)-Einheiten, die jede 

Teilnehmerin im Vorfeld besucht hat, um für 
den Lehrgang fit zu sein, vergingen wie im 
Flug und machten Lust auf mehr. 
Let‘s dance! 

Katrin Czepiczka ❑

Salsa und Bachata-Rhythmen
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KV Mindelheim

Für den Kreisverband Mindelheim 
bot Kollegin Gabi Ritter einen beson-
deren Malkurs an. Die interessierten 
Kolleginnen und ein Kollege konnten 
verschiedene Acrylmaltechniken ken-
nenlernen und durch ihre Kombination 
mit Flächen, Linien und Zwischentönen 
versuchen, mehr über Farbklänge und 
Farbräume herauszufinden.

Der Kurs verband spontanes Schaffen 
mit der Aneignung aller notwendigen 
handwerklichen Fähigkeiten. Die Wahl der 
Bildthemen war frei, Anregungen zur Mo-
tivwahl und ihrer Umsetzung wurden von 
der Kursleiterin ganz individuell gegeben. 
Nach über drei Stunden intensiver Aus-
einandersetzung mit der neuen Technik 
konnten die Teilnehmer individuell gestalte-
te Kunstwerke mit nach Hause nehmen.

Rudolf Ruf ❑

Acrylmalerei auf Leinwand

KV Marktoberndorf

Bereits Tradition hat die Fortbildungs-
veranstaltung, die alljährlich von den 
drei Ostallgäuer Kreisverbänden 
(Marktoberdorf/Kaufbeuren/Füssen) 
organisiert wird. Dieses Jahr forderte 
die Referentin Dr. Simone Hell die Teil-
nehmer der Kunstfortbildung auf, selbst 
künstlerisch tätig zu werden.

Dr. Simone Hell, Dozentin an der Akade-
mie für Lehrerfortbildung und Personalfüh-
rung in Dillingen und Autorin zahlreicher 
Bücher, folgte gerne der Einladung der 
ABJ-Vertreter der Kreisverbände Füssen, 
Kaufbeuren-Buchloe und Marktoberdorf, 
um im April im Ostallgäu eine Kunstfortbil-
dung zu halten.

An dem Fortbildungsnachmittag an der 
Gustav-Leutelt-Schule in Neugablonz 
erwarteten die Teilnehmer kreative 
Unterrichtsideen für einen kompetenzo-
rientierten Kunstunterricht in der Grund-
schule. 

„Mit Kindern künstlerisch arbeiten“

Dr. Simone Hell in ihrem Element: künstlerisches Arbeiten

Mit einem ausführlichem Handout ausge-
stattet waren die Teilnehmer motiviert, die 
vielen neuen Ideen sofort im eigenen Unter-
richt umzusetzen. 

Anne Lene Haas ❑

Neben fachlichen Grundlagen mit kind-
gerechten Anregungen für die praktische 
Umsetzung wurden die Teilnehmer ermutigt, 
sowohl Kunst als auch Künstler näher ken-
nenzulernen. Hierbei wurden sie selbst aktiv 
und probierten verschiedene Techniken aus.
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Der Kreisverband hielt im Gasthof „Zum 
Goldenen Schlüssel“ seine turnusge-
mäße Jahreshauptversammlung ab. 
Nach der Begrüßung durch die Vorsit-
zende Nicole Faußner erhob man sich 
zur Totenehrung für den verstorbenen 
Kollegen Hans Linse.

In ihrem Rechenschaftsbericht ließ Fauß-
ner die Veranstaltungen des vergangenen 
Vereinsjahres Revue passieren. Nach den 
Berichten des Kassiers und der Revisoren 
gab sie eine Vorausschau auf das Pro-
gramm des Jahres 2013:
150 Jahrfeier des BLLV Nördlingen: Am 
8. Juni lädt der Kreisverband anlässlich 
seines 150-jährigen Gründungsjubiläums 
zu einem Festakt in das Schloss Oettingen 
ein. Albrecht Fürst zu Oettingen-Spielberg 
wird die Begrüßungsrede halten. Der ehe-
malige Kreisverbandsvorsitzende Herbert 
Dettweiler wird die regionale Verbands-
geschichte wieder aufleben lassen. Als 
Highlight wird dann der Verbandspräsident 
Klaus Wenzel den Festvortrag halten. 

Die jährliche Betriebserkundung findet 
heuer am 16. Oktober bei der Firma „Ger-
linger-Klebeband“ in Nördlingen statt.
Am 13. Oktober lädt der Bezirksverband 
zum Schwäbischen Lehrertag nach Ot-

tobeuren ein. Vorstandskollegin Marga 
Riedelsheimer öffnet ihre „Ideenkiste für 
den Sportunterricht“ am 7. November in 
der Sporthalle in Deiningen. Die Vorweih-
nachtsfeier beschließt am 6. Dezember in 
der Nikolauskirche und im Gasthaus Koll-
mar das Vereinsjahr.

Ehrungen
Heuer standen besonders viele Kolle-
ginnen und Kollegen zu den Ehrungen an. 

Herbert Dettweiler hatte für jeden Jubilar 
eine Vita zusammengestellt , die der 2. 
Vorsitzende Hermann Kucher bei seinen 
ehrenden Ansprachen mit eigenen „Er-
kenntnissen“ würzte. 

Die 1. Vorsitzende Nicole Faußner hatte 
dann alle Hände voll zu tun, um den Ge-
ehrten die Ehrennadeln anzustecken und 
die Urkunden und jeweils ein Geschenk zu 
überreichen.

Für ihre Treue zum Bayerischen Lehrerinnen- und Lehrerverband wurden geehrt: 1 . Reihe v. li.: Hans Gunkel (65 J.) und Walter Gering (60 J.); 2. Reihe v. li.: Michael Ulrich 

(50 J.), Nicole Faußner (1 . Vorsitzende), Marianne Hueber und Gerda Gaube (beide 40 J.), Hermann Walk (50 J.), Heinz Hübner (40 J.); 3. 3. Reihe v. li.: Dieter Gottschalk 

und Alfred Irmler (beide 50 J.), Brigitte Prestele ( 40 J.), Arthur Kist und Jürgen Mück (beide 50 J.)

Auf dem Foto fehlen Rosemarie Helmschrott, Beate Nitsch und Wolfgang Weber.

Rektor i.R. Hans Gunkel übergibt der BLLV-Kreisvorsitzenden Nicole Faußner und dem Kreisheimatpfleger Her-

bert Dettweiler das Ergebnis seiner jahrzehntelanger Forschungen um den Schulstandort Untermagerbein.

KV Nördlingen

Mitgliederversammlung
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KV Oberallgäu

„Unanständig“, „eine Zumutung“,  
„a Sauerei“ – Oberallgäuer Lehrer nah-
men bei der Fastenzeitveranstaltung 
des Kreisverbands Oberallgäu kein 
Blatt vor den Mund. Die starken Worte 
signalisierten ihren Unmut über die 
gegenwärtige bayerische Schulpolitik. 
„Bildung wählen“ war das Thema, zu 
dem sich auch Politiker der Landtags-
fraktionen äußern sollten.

Das Problem, das den Pädagogen des 
Kreisverbandes offensichtlich am heftigsten 
auf den Nägeln brennt sind fehlende Leh-
rer, besonders die mobilen Reserven. Ein 
Ganztags-Programm gebe es derzeit nur 
für die dritten und vierten Klassen, berich-
tete Bernhard Gessenharter, Rektor der 
Königsegg-Grundschule in Immenstadt. 
Und „so richtig toll und attraktiv ist das 
Angebot nicht“. Um mehr Qualität zu bieten 

und um auch die ersten und zweiten Klas-
sen mit einbeziehen zu können, bräuchte er 
„deutlich mehr“ Lehrerstunden. 

Reinhard Gogl, Rektor an der Mittelschule 
Sonthofen, konnte seinem Kollegen nur 
beipflichten. Er versuche, das Ganztags-
Angebot und die kaum vorhandene mobile 
Reserve in Einklang zu bringen. Empörend 
findet er auch, dass er einen Unterrichts-

„Derzeitige Grundschulsituation ist  
ein Verbrechen an unseren Kindern“
Schulpolitik zur Fastenzeit: Lebhafte Diskussion über die Schulpolitik

Bei der Veranstaltung „Bildungspolitik zur Fastenzeit – Bildung wählen“, stellten sich Bezirks- und Landtagsabgeordnete den Fragen des Kreisverbandes-Oberallgäu. v.li. 

MdL Dr. Leopold Herz (FW), Bezirks- und Kreisrätin Gisela Bock (FDP), MdL Reinhard Pacher (CSU), MdL Martin Güll (SPD), MdL Thomas Gehring (Grüne), Bezirksvor-

sitzende Gertrud Nigg-Klee und Kreisvorsitzender Herbert Sedlmair.

Für 40 Jahre im Verband wurden geehrt: 
Beate Nitsch, Gerda Gaube, Brigitte Pre-
stele, Marianne Hueber und Heinz Hübner.
Für 50 Jahre erhielten die Ehrung Dieter 
Gottschalk, Jürgen Mück, Michael Ulrich, 
Alfred Irmler, Arthur Kist, Wolfgang Weber 
und Hermann Walk. 
Für 60 Jahre Mitgliedschaft wurde Walter 
Gering geehrt, für 65 Jahre Hans Gunkel.

Neuwahlen
Im Anschluss daran fanden die turnus-
mäßigen Neuwahlen statt. Bestätigt wur-
den: 1. Vorsitzende: Nicole Faußner; 2. 
Vorsitzender: Hermann Kucher. Als neue 
Geschäftsführerin wurde Daniela Baumann 
gewählt. Kassiererin und Datenbeauftragte 
blieb Gudrun Meier. 

Als Beisitzer wurden gewählt: 
Fachgruppe Ernährung und Gestaltung: 
Petra Mattmann und Sabrina Braun. Für 
das Referat Schulleitung: Marga Riedels-
heimer; für Pensionistenbetreuung und 
Reisen: Herbert Dettweiler. Als Kassen-
prüfer: der langjährige 1. Vorsitzende 
Herbert Dettweiler und Heinz Hübner, 
der seit 1976 in der Kreisvorstandschaft 
und seit 1978 als Schatzmeister tätig war. 
Als ABJ-Vertreter wurde Volker Schürer 
gewählt.

Zum Abschluss überreichte Hans Gunkel 
ein Geschichtsfries über seine historischen 
Forschungen zur Entwicklung des Volks-
schulwesens in Untermagerbein.

Das Fries ist 6 m lang, umfasst die Zeit 
von 1600-1967, behandelt die Entstehung 
und Entwicklung des allg. Volksschulwe-
sens, schildert die Verhältnisse vor, wäh-
rend und nach dem 30-jährigen Krieg, 
beschreibt die Anfänge des Schulwesens 
in Untermagerbein ab 1655, den Schul-
betrieb vor und nach der Eingliederung 
ins bayerische Schulwesen, führt hinein 
ins 20. Jahrhundert mit seinen Verände-
rungen nach dem 2. Weltkrieg  und endet 
1967 mit der Auflösung der Dorfschule 
1967 mit der Eingliederung des Ortes 
in die neu gebaute Verbandsschule 
Mönchsdeggingen.

Hermann Kucher ❑
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Wiederum fand der traditionelle 
Skiausflug des KV Oberallgäu statt. 
Herbert Sedlmair hatte für dieses 
Jahr das Skigebiet Silvretta Montafon 
ausgewählt. 

Dadurch, dass der Bus mehrere Einsteige-
punkte ansteuerte, verzögert sich der Start 
in den Skitag etwas. Letztendlich wurden 
aber alle Teilnehmer mit einem wunderschö-
nen Skitag bei herrlichem Wetter belohnt. 
Das weitläufige Gebiet bot für jede Ziel-
gruppe etwas: Pistenfreaks konnten sich 
auf den bestens präparierten Abfahrten 
austoben. Aber auch die „Free-Rider“ fan-
den interessante Variantenabfahrten. 
Leider konnte Kassier Albert Brutscher 
kurzfristig wegen Grippe nicht teilnehmen, 
trotzdem sorgte er dafür, dass am Morgen 
die frischen Brezen vom Bad Oberdorfer 
Bäcker im Bus waren. Und beim derzei-
tigen Lehrernotstand: Niemand verletzte 
sich, so dass am Montag keine Mobile Re-
serve (welche auch?) eingreifen musste!

Herbert Sedlmair ❑

Ins Skigebiet Silvretta-Montafon

ausfall nur melden dürfe, wenn eine Klasse 
nicht beschäftigt werden könne. „Es funkti-
oniert, aber qualitativ nicht.“ Gessenharter 
setzte noch eins drauf: „Wir verkommen 
immer mehr zur Aufbewahrungsanstalt“. Er 
fand Zustimmung beim SPD-Landtagsmit-
glied Martin Güll: „Wir haben das Prinzip 
der Halbtagsschule mit Betreuung.“

Kritisiert wurde auch das Festhalten an 
der frühen Selektion, in dem die Kinder im 
Alter von neun oder zehn Jahren in „gut“, 
„mittel“ und „schlecht“ eingeteilt würden. 
Alle Verteidiger dieses Systems einschließ-
lich des Kultusministers Spaenle sollten 
einmal für eine Woche in einer dritten 
Klasse hospitieren, lautete der Vorschlag 
von Horst Altstetter, ehemaliger Rektor 
der Wittelsbacher Schule in Kempten. 
Dann würden sie vielleicht „kapieren, was 
passiert“, wenn ein Kind bei einer „Drei“ in 
Tränen ausbreche. „Dieses System ist ein 
Verbrechen an unseren Kindern“, wurde 
der Pädagoge deutlich.

Angesichts dieser massiven Vorwürfe hatte 
der CSU-Landtagsabgeordnete Reinhard 
Pacher einen schweren Stand. Er blieb 
aber unbeirrt: Er werde nach wie vor das 

mehrgliedrige System verteidigen, „weil 
es sich bewährt hat“. FDP-Bezirksrätin 
Gisela Bock meinte, wenn neunjährige 
Kinder bei einem „befriedigend“ in Tränen 
ausbrächen, dann seien die Eltern schuld, 
nicht das System. Das wiederum mochte 
Kreisvorsitzender und Moderator Herbert 
Sedlmair, Leiter der Mittelschule in Oberst-
dorf, so nicht stehen lassen. Er verwies 
nachdrücklich auf die tagtäglichen Erfah-
rungen seiner Kollegen.

Weitere Streitpunkte waren die Überla-
stung der Schulleiter und die Inklusion, die 
„über Nacht“ eingeführt worden sei und 
für die zusätzliches Personal eingestellt 
werden müsse, so Gertrud Nigg-Klee, 
Bezirksvorsitzende des BLLV Schwaben. 
Als „absolut lachhaft“ bezeichnete Gisela 
Bock das schmale Budget für die Weiter-
bildung von Inklusionslehrern. „Es fragt 
uns keiner, wie‘s laufen soll“, monierte 
Rektor Gessenharter. Die betroffenen Leh-
rer müssten erheblich mehr außerhalb der 
Schulzeiten leisten, stellte Marion Arnold 
fest. Die Rektorin der Grundschule Sonth-
ofen-Rieden, der einzigen Inklusionsschule 
im Landkreis, kritisierte, die Ausstattung 
sei „unterstes Level“.

Zitate:

„Wir haben jetzt sehr wenig Schüler. Da 
kann man gut sagen, wir hatten noch 
nie so viel Lehrer.“ (Dr. Leopold Herz, für 
die Freien Wähler im Landtag)

„Das Schulsystem ist durchlässig – aber 
von oben nach unten.“ (Wolfgang Knoll, 
Rektor der Mittelschule Immenstadt)

„Es ist nicht einzusehen, dass jemand, 
der kleine Kinder unterrichtet, weniger 
bekommt als jemand, der große Kinder 
unterrichtet.“ (Thomas Gehring, Land-
tagsabgeordneter der Grünen zur un-
terschiedlichen Besoldung von Grund-
schul- und Gymnasiallehrern)

„Wir brauchen Lehrer, Lehrer, Lehrer.“ 
(Gertrud Nigg-Klee, Bezirksvorsitzende 
des BLLV Schwaben)

Veronika Krull/Matthias Mayer ❑
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150 Jahre BLLV-Schwaben

Um es auf Neudeutsch zu sagen, die 
“Location ist einfach cool”.
8oo Jahre ist es alt, dieses Kloster der 
Zisterienserinnen. Es bietet neben der 
Klosterkirche zahllose Möglichkeiten 
um einen angenehmen Tag zu verleben.

Das Volkskundemuseum, das Naturpark-
haus, eine museumspädagogische Werk-
statt, einen Klosterladen, in dem Bio-Köst-
lichkeiten und vor allem köstlich duftendes 
und ebenso schmeckendes Holzofenbrot 
verkauft werden. Das Staudenhaus, ein 
Waldlehrpfad  und ein riesiger Spielplatz 
runden das pädagogische Angebot ab.

Nicht zu vergessen, eine Remise zum Fei-
ern und das Klosterstüble mit seinem herr-
lichen Biergarten, wo bestens gesorgt wird 
für’s leibliche Wohl. Dorthin zieht es nicht 
nur Besucher des Klosterareals, sondern 

Kloster Oberschönenfeld und seine  
schwäbische Galerie

Honoratioren, verdiente Mitglieder und Politiker aller Parteien wurden nach Kloster 

Oberschönenfeld geladen um das Jubiläum zu begehen, Veronika Fleige aus Wul-

lenstetten steuerte Frühlingsblumen bei.

In der schwäbischen Galerie stellten zahlreiche schwäbische Lehrer und Lehre-

rinnen unterschiedlichste Kunstobjekte aus, so auch Tomé Etzensberger.  

Das Wittelsbacher Land um Aichach präsentierte Wilfried Böhm mit seinen Aquarellen von der Paar.
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150 Jahre BLLV-Schwaben

Werner Asam aus Aichach beteiligte sich an der Kunstausstellung. 

auch zahllose Wanderer, die die herrlichen 
und gut gepflegten Wander- und Radwege 
rund ums Kloster nutzen.

Die schwäbische Galerie, die ebenfalls 
zum Klostergelände gehört, wurde zum 
Ausstellungsort für 15 schwäbische Lehrer, 
anlässlich der 150-Jahr Feier des BLLV am 
3. Mai 2013. Wenn man so will, so stand 
für jedes Jahrzehnt ein Künstler mit seinen 
Werken. Der älteste zählt immerhin 85 Jah-
re und kommt somit dem Gründungsjahr 
schon recht nahe.

von Kindern als Soldaten unterstützen. 
Aber auch die Weibsbilder-Bilder (Marile 
Schwarzfischer), zarte Landschaftsaqua-
relle (Irene Gollmann), Wilfried Böhm’s 
Darstelllungen der verwunschenen, einge-
wachsenen Paar und Otto Kuhn’s farbkräf-
tige, mediterrane  Malereien erfreuen das 
Auge des Betrachters. Die jungen explosiv-
farbigen Acrylgemälde von Anette Richter, 
die Bilder und Holzskulpturen von Walter 
Kirchmeier, friedlich liebevolle Zeichnungen 
von Brigitte Strohmaier und tiefschwarz-
grundige Knallblumen (Dieter Moravec) 

Brigitte Strohmaier stellte in ihren Aquarellen Kinder vor

15 Künstler mit unterschiedlichsten Tech-
niken, unterschiedlichen Sichtweisen auf 
die Welt und unterschiedlichen Adressaten. 
Schwarz-Weiß Fotografien (Stefan Klein), 
die kleine und große Ausschnitte aus der 
Lebenswirklichkeit abbilden, großformatig-
wogende Blumengemälde (Veronika 
Fleige), die den Sommer herbeizaubern, 
wunderschöne meditative Landartfotogra-
fien (Gabriela Stehler), Tomé Etzensberger 
mit seinen fantastischen Kinderporträts 
und seinen Rote Hand-Bildern, die eine 
weltweite Aktion gegen den Missbrauch 
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Motivation ist der Schlüssel zum Lernerfolg!

Halbherziges Arbeiten, gelangweiltes Aus-dem-
Fenster-Schauen: Demotivierte Schüler bremsen nicht 
nur den kompletten Unterricht aus, auch nachhaltige 
Lernerfolge wollen sich so natürlich nicht einstellen. 
Die umfassende Methodensammlung „Mehr Motiva-
tion und Abwechslung im Unterricht“ vom Verlag an 
der Ruhr zeigt, wie Lehrer ihre Klasse auf Trab bringen 
und am Ball halten. Für jede Unterrichtssituation findet 
sich die passende Idee, um die Schüler mitzureißen 
und zu aktivieren. Statt sich passiv berieseln zu las-
sen, setzen sie sich so aktiv mit dem Lernstoff ausei-
nander. Ob zum Stundeneinstieg oder -ende, für die 
Einzel- oder Gruppenarbeit, mit Bewegungsaspekt 
oder als clevere Strategie für schwächere Schüler – 
mit diesem breiten Methodenfundus sind Lehrer für 
jede noch so „harte Nuss“ gerüstet. Die flexibel ein-
setzbaren Methoden sind zuverlässige Problemlöser 
für nachhaltigen Erfolg.
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Interessierte Mitbürger konnten die Werke in der „Schwäbischen Galerie“, die ebenfalls 

zur Klosteranlage gehört, bestaunen - so auch die Skulpturen von Werner Kirchmeir.Marile Schwarzfischer überraschte mit einer Serie Weibsbilder
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Der Elternabend – ein Klassiker der Elternarbeit

Für viele Lehrer bedeutet er in erster Linie viel Arbeit 
– der Elternabend. Immer wieder stehen sie vor der 
Herausforderung, für diejenigen Gastgeber zu sein, die 
sie im restlichen Schuljahr kaum zu Gesicht bekommen, 
aber auch für diejenigen, die einen großen Einfluss auf 
den Lernerfolg der Kinder haben. Wie es gelingt, diese 
Gelegenheit für eine partnerschaftliche Zusammenar-
beit mit den Eltern zu nutzen, zeigt jetzt die Neuerschei-
nung „Elternabend in der Grundschule“ vom Verlag an 
der Ruhr.
Denn es gibt sie, die unkomplizierten und effektiven Tipps 
und Kniffe, mit denen der nächste Elternabend gelingt! 
Dieses Praxishandbuch erklärt, wie es funktioniert: Von der 
„wasserdichten“ Planung und Vorbereitung über die For-
mulierung der Ziele und die Gestaltung der Einladungen 
bis hin zu den verschiedenen Phasen eines erfolgreichen 
Elternabends erhalten Lehrer hier umfassende Ideen und 
Hilfestellungen. Tipps zum richtigen Medieneinsatz und zur 
Überwindung etwaiger Sprachbarrieren sowie eine kleine 
„Methodenschule“ in der Gesprächsleitung komplettieren 
das Erfolgsrezept.
Denn eins ist sicher: Je besser das Verhältnis zwischen 
Schule und Elternhaus, desto positiver wird sich das auf 
den Lernerfolg der Kinder auswirken.
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zeigten den Betrachtern ebenso die vielfäl-
tige Schaffenskraft dieser Künstler.
Ja, sogar eine ganze Lehrerfamilie stellte 
ihre unterschiedlichen Werke für diese drei 
Tage zur Verfügung: Evelyn Lenk’s Kera-
miken und Skulpturen, die meisten davon 
in wundervollen Blautönen kunstvoll ge-

schaffen, die Pleitegeierschrottfigur ihres 
Mannes Hans und das chaotische Chaos-
bild von Matthias Lenk vervollkommnen die 
15 oben erwähnten Jahrzehnte.
Alle Künstler sind hauptsächlich Hobby-
künstler und zauberten doch so manches 
„Ahh“ und „Ohh“ auf die Lippen der Be-

trachter. Eine Angestellte des Museums 
meinte sogar: „Viel schöner, als immer nur 
die Werke eines einzelnen Ausstellers, 
selbst wenn dieser ein Kunstpreisträger ist“.
Wenn das kein Kompliment ist, für uns, die 
schwäbischen Lehrer!!

Ilona Kempf ❑
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150 Jahre BLLV-Schwaben

Es war amal – mit solche Wort
gant d´Märchen a an alle Ort,
genau so war`s vor 150 Jauhr,
a Märchen für d`Lehrer isch woara wauhr.

Dr Schualma Wälder em Schwaubaland, 
als Johann Gualbert beschtbekannt,
hat glada nach Schwabmencha alle Kollega ei
zom Gründa an schwäbischa Lehrerverei.

Als Chef da Verein er gführat hat
5 Jauhr – nau setzt dr Toad eahn matt.
Dr Sedlmayr Josef sei Nachfolger weard,
en Kempta em Allgäu dau isch gstanda sei Heard.

Wia 1870 dr Franzosakriag war,
der Sedlmayr ermuntert sei Lehrerschar
mit am Flugblatt, dass alle erfüllat ihra Pflicht
und drbei vergessat s`deitsch Vaterland nicht.

Nach eahm dann dr Koch Sebastian isch komma,
doch scho nach zwoi Jauhr hat der sein Huat  
wieder gnomma,
weil die Schulinspektorenlaufbahn, dia hat eahn 
wohl g´lockt,
anstatt dass er bloß em Verein romhockt.

Dr Josef Fesenmayer, des war a Ma,
au a typischer Kerl drob vom Allgäu ra,
der hat dann zum ersta Mal ganz ungeniert
de schwäbische Lehrer 22 Jauhr lang regiert.

In seiner Zeit hat ma au beschlossa,
und dau drmit auf d`schwäbisch Regierung  
gschossa,
dass dr Dienst als Mesner aus der Pflicht  
weard gnomma,
weil des war a fester Doil vom Lehrer-Eikomma.

Nach eahm dr Kemptener Staubwasser Josef
isch wora dr Schwauba-Lehrer-Chef.
Vier Jauhr lang bis zur Jahrtausendwend,
hat er da Vorsitz in seine Händ.

Leopold Sailer war sei Nachfolger dann,
er fordrat Pensionserhöhung für da Lehrersmann,

und er isch erfolgreich, weil dia Pension,  
dia war karg,

Erhöhung der Skala von vierazwanzig  
auf dreißig Mark.

En Memminga war`s, dr Daniel Winkle isch komma,
und hat bei ons Schwauba da Vorsitz eignomma,

doch grad zwoi Jauhr lang hat dr Winkle ons gführt,
weil ab dann er als BLV-Landeschef regiert.

Rösch Hans, so hoißt der nächste Ma,
der beim Lehrerverein ganz vorna dra.

Dr Verein existiert scho a halbes Jahrhondert,
und seine Beschlüss, dia hand gar koin verwondert.

Durch die Zeita vom Kriag für fast a Jahrzehnt,
sich dr Verein an Christoph Sauter  

als Vorstand gwöhnt.
Doch vier Jauhr war er weg, er isch eizoga gwesa,

dau verwaltet sei Vertreter s`schwäbisch Lehrerwesa.

Mit „freudig-ernstem“ Gruß so meldat sich  
Sauter zurück,

ohne Kriegsverletzung au zua seim guata Glück,
und macht sich unter andrem au glei dra,

wia ma Kircha- und Schuldienst am besta trenna ka.

In de Zwanziger Jauhr nach Zeita dr Not,
steigt als Käptn Bernhard Füßinger ins Boot,

und er leitet da schwäbischa Lehrerverein
bis 1933 ins Dritte Reich hinein.

Max Reiser steht drnauch vor, aber gar it lang,
weil es führt dr Vereinsweg mit politischem Zwang

in dia NS-Gleichschaltung für alle Verbände,
und so kommt für da Lehrerverein au en Schwauba 

a Ende.
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Erst nach em Kriag, s`war em 47er Jauhr,
dau weard bei ons wieder a Lehrerverein wauhr.
Karl Vogg übernimmt da Vorsitz mit viel Geschick,
ond führt da Verband an sei Arbat zurück.

In seiner Zeit macht als Vorstand er wauhr
da pädagogischa Sommerlehrgang en jedem 
Jauhr.
Dia Veranstaltonga, ganz ohne Frag,
warat d`Vorläufer vom schwäbischa Lehrertag.

Auf da Vogg folgt nau Hans Pletz als Leiter,
der macht mit de Sommerlehrgäng au weiter,
und er führt da Verband mit Mehrheitszahla
1959 in dia erschte Personalratswahla.

Ja, g´kämpft und g´stritta weard an alle Fronta,
it zuletzt au zur Verbesserung von de Lehrerkonta,
und so gibt Pletz 1966 s`Verbandszepter weiter
an Willy Stätter, sein langjähriga BLLV-Begleiter.

In Stätters Zeit dau ging`s au glei los,
wega Lehrermangel warat d`Beschwerda groß,
Schual- und Gebietsreform warat zentrale Thema,
ja, Stätters Zeit war ganz gwiß koi bequema.

1972 bei dr BDV in Neuburg dann,
dau tritt Muk Staudinger als Vorsitzender an.
Zwanzg Jauhr scho war er in verschiedne  
Funktiona
erfolgreich im Verband, des muaß ma betona.

A groaßer Schlag isch eahm au glei glonga
mit em Bau vom Wohnheim für d`Studenta,  
de Jonga.
Er führt ons Schwauba 16 Jahre lang
mit Erfolg ohne Angscht, noi, es war eahm  
nia bang.

Unser Muk, professionell, so hat er uns gleitat,
hat mit uns tagt, diskutiert, au amal g´streitat,
übergibt 88 s`Verbandszepter endgültig und ganz
an da Allgäuer Bartaschlager, an onsern Franz. 

Der Kerle, jong, dynamisch und flott,
hat Erfahrung scho gsammlat en dr ABJ.

Er nemmt dia Führung im Bezirksverband ei
ond führt uns ins nuie Jahrtausend nei.

Nach 15 Jauhr im Verbandsführungsgschäft,
übergibt dr Bartaschlager dann Zepter ond Heft

an sein Allgäuer Kollega, da Wolfgang Knoll,
der ab dau da Bezirk weiter leita soll.

Dr Wolfgang hängt sich nei mit Schwung und Elan
und packt drbei au hoiße Thema gern an,
konsequent und eisern, so isch er drbei,

drappt drbei scho au mal in kloine Fettnäpfla nei.

Nach sieba Jauhr moint dr Knoll, es sei guat,
er könnt jetzt aufhöra ond nemma sein Huat.

Doch wer macht weiter? Wer traut sich no na?
Wo isch jetzt der richtige Führungsma?

Kaum zum glauba, 2010, a echta Zäsur jetzt kam,
denn dr BLLV Schwauba wählt a Führungs-Madam. 

Gertrud Nigg-Klee, a Bindestrich-Frau,
brengt Farbe ins Spiel im Männer-Alltags-Grau.

Ja, blickt ma so zruck, es isch ja au koi Schande,
viele send komma aus dr Allgäuer Bande,

und jetzt au no a echta Allgäuer Frau,
drob an dr Spitze beim schwäbischa BLLV. 

Vom Gualbert bis zur Trude – der Boga isch gmacht,
drum komm i zum End jetzt, sonst werd es no Nacht,

s`Beste hand alle zu alle Zeit geaba,
sonst hätt dr Verband könna it überleaba.

Und für alle, dia künftig da Bezirksverband,
no führat en onserem Schwaubaland,

sei zum Schluss s`Beste g´wenscht, ond drmit hör i auf,
BLLV Schwaben – weiterhin  - Glück auf!

J. Lenk / 2013 ❑
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Grandiose Feier in Kloster Oberschönenfeld

Gabriela Strehler, Künstlerin mit Wolfgang Knoll, Vorsitzender des Aufsichtsrates des Wirtschaftsdienstes des BLLV

Dr. Peter Hell, Leiter der Schulabteilung der Regierung von Schwaben und 2. Bezirksvorsitzende Karin Klos

150 Jahre wird der Verband schon alt? – 
Nein, seit 150 Jahren ist er noch immer 
da, noch immer fit und jung!
Ein Fest muss her! Ganz klar! 150 Jahre 
müssen gefeiert werden!
Schon befanden sich viele Menschen 
mittendrin in den Vorüberlegungen, Vor-
bereitungen und Arbeitsverteilungen für 
ebendieses Fest. 
Wann und vor allem wo sollte es statt-
finden? Wer redet, tritt auf, bespaßt, 
bekocht, bewirtet die geladenen Gä-
ste? Was passiert außenrum und innen 
drinnen?

Besprochen - bequatscht - bekakelt wurde 
monatelang - wochenlang - tagelang:
3. Mai 2013   Es ist soweit, es ist vollbracht!
Kloster Oberschönenfeld gibt sich alle Mühe 
den Sonnenschein auf sich zu konzentrieren 
und hat sich herausgeputzt, um die zahl-
reichen illustren Gäste und Ehrengäste will-
kommen zu heißen. Hohe Verbandsfunktio-
näre, Politiker/innen, Medaillenträger/innen 
und langjährige Mitglieder des BLLV, sowie 
weitere geladene Gäste kommen zusammen 
um den Festakt miteinander zu feiern.

Die Leiterin des Museums, Dr. Beate Spie-
gel führt zunächst eine ganze Schar Inte-
ressierter durch das Volkskundemuseum, 
bevor es nun aber richtig losgeht.
Der Klang der Wirtshausmusik, virtuos 
dargeboten von Uwe Rachuth und seiner 
Truppe führt alle Anwesenden in der fest-
lich geschmückten Remise zusammen, wo 
Gualbert Wälder, alias Hans Lenk, schon 

wartet um die ersten Begrüßungsworte 
ans Publikum zu richten. Wie er so dasteht 
mit Frack und Chapeau Claque und einer 
laut tönenden Glocke in der Hand, gelingt 
sie gleich, die Zeitreise zurück ins Jahr 
1863, wo eben jener Gualbert Wälder den 
schwäbischen Teil des heutigen BLLV ins 
Leben rief.

Die 1. Vorsitzende, Gertrud Nigg-Klee, 
begrüßt ihre Gäste und stimmt mit launigen 
Worten auf das Fest ein, Ernst Lumper 
erläutert den Hintergrund der Kunstausstel-
lung, die von schwäbischen Lehrern und 
Lehrerinnen für eben diese Feierlichkeit 
bestückt wurde und schon nimmt das Fest 

seinen Lauf. Sekt und Häppchen, Musik und 
gute Gespräche bringen die versammelten 
Gäste schnell in Stimmung und gute Laune.

Die Musik zieht weiter, die Gäste ziehen 
mit. Der eigentliche Festakt findet in der 
„Schwäbischen Galerie“ des Klosters statt, 
dort, wo die zuvor erwähnten Künstler – 
immerhin 15 an der Zahl – ihre Kunstob-
jekte präsentieren. Im alten Gemäuer, unter 
200 Jahre alten Balken, findet sich eine 
Vielzahl an Gemälden, Fotografien, Kera-
miken, Holz- und Schrottskulpturen und 
wartet darauf, bestaunt zu werden. 

Gualbert Wälder ist wieder zur Stelle 
und kündigt einen Höhepunkt nach dem 
anderen an. Ob nun Momo Hämmerle-

Johann Lenk, in der Rolle des Gualbert Wälder, führte 

launig durchs Programm und betätigte sich als wahrer 

schwäbischer Dichter und Schulmann
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Als Gäste willkommen: Ehrenpräsident Dr. Albin Danhäuser (li.) mit Dr. Simone Strohmayr, Mitglied des Land-

tages (SPD) und BLLV-Präsident Klaus Wenzel

Haubitz, die gleichzeitig in zwei Rollen 
schlüpft und ein ebenso fiktives, wie gut 
vorstellbares Gespräch zwischen Gualbert 
und seiner Frau Therese inszeniert, oder 
die Zeitreise der drei Vorsitzenden Damen 
des BLLV Schwaben, die den Zuschauer 
ins Jahr 1863 zurückführen und den Weg 
des Verbandes und vor allem die Rolle der 
Lehrerinnen im Wandel der Zeit beleuch-
ten, jeder Part sitzt und erfreut den Saal. 
Klaus Wenzel macht in seiner Ansprache 
auf die Erfolge der letzten Zeit aufmerksam 
und ruft dazu auf, dem Verband mit seinen 
Forderungen an Politik und Gesellschaft 
weiterhin treu und verbunden zu bleiben.

Und wieder bittet Gualbert um das Ge-
hör des Publikums. Vielmehr die beiden 
Damen, die nun hereintänzeln und herein-
singen verschaffen es sich schon selbst: 
Gehör!

Traumfraun nennen sie sich. 

Selbstbewusst und eloquent. Mit allen 
kabarettistischen Wassern gewaschen. 
Zwei späte Mädels, die vor allem eins ins 
Visier nehmen: die holde Männlichkeit und 
selbstverständlich – passend zum Anlass 
–  die Lehrerschaft an sich. Ein Feuerwerk 
an Worten und Gesten, Grimassen und An-
deutungen prasselt auf die Zuhörer nieder 
und vermutlich werden die beiden Damen 
für viele der Herren eher zu „Alptraumfraun“ 
denn zu Traumfraun. In rasantem Wechsel 
schlüpfen die beiden in unterschiedlichste 
Rollen, sind sich für nix zu schade und hal-
ten der Gesellschaft einen facettenreichen 
Spiegel vor die Nase. Sei es die Rolle der 

geplagten Mama, die mit ihren Kindern das 
Grundschulabitur bestehen muss und die 
von Kombinatorik und Kompetenzen nur 
gehört, den Zauber aber noch nie durch-
lebt hat, oder das männlich-markante Be-
rufsbild des Kommunikationstrainers, der 
seine Körpersprache deutlich zur Schau 
trägt und mit kurzen knappen Worten, das 
Erfolgsgen in uns aufpeitscht. Ja auch 
die Oberstudienrätin, leicht angetrocknet 
und mit dem Sakko der Unberührbaren 
(Unberührten?) gewappnet, die sich auf 
sozialbiologischhistorische  Studien zum 
Thema Sexualerziehung einlässt und mit 
ihrer herrlich direkten, eher unbedarften As-
sistentin das Thema von der Steinzeit bis in 
die heutige Zeit beleuchtet, nimmt man den 
Damen ab. Immer deftig, immer treffend! 

Sie schaffen es, das durchaus gebildete 
und (sicherlich) Kabarett erprobte Publikum 
mitzureißen, diesem lautes Lachen oder 
verlegenes Kichern zu entlocken und am 
Ende heftig beklatscht zu werden. 

Aus der Traum, Gualbert steht schon 
wieder da und setzt das Programm fort. 
Siehe oben!

Gualbert ist betagt, steinalt um ehrlich zu 
sein und so vermasselt er am Ende seinen 
eigenen Auftritt. Er vergisst, wo er seinen 
Abschlusstext, seine eigene Gedichtkom-
position – noch dazu auf schwäbisch – 
hingelegt hat. Niemand sitzt darauf, keiner 
hat es gesehen, wahrscheinlich auch nicht 
eingesteckt. Es ist und bleibt unauffindbar. 
Neun Seiten hat er für uns, die Zuhörer 
gedichtet und aufgeschrieben. Kann man 
nix machen. Doch, natürlich weiß er sich 
aus der Patsche zu helfen. 
Das Büffet: Es wartet bereits im Unterge-
schoss und nach all dem anstrengenden 
Zuhören und Zusehen haben die schwä-
bischen BLLVler vor allem Eines: HUN-
GER und DURST und das fantastische 
Catering, bietet mit seinem Flying Buffet 
keine waghalsige  Luftnummer, sondern 
handfeste Köstlichkeiten, die von der rüh-
rigen Truppe der ABJler,  herumgereicht 
und ständig neu aufgelegt werden. 

Angeregte Gespräche und wiederum mu-
sikalische Untermalung lassen den schö-
nen Nachmittag und ebensolchen Abend 
harmonisch ausklingen.

Ilona Kempf ❑

Bezirksvorsitzende Gertrud Nigg-Klee begrüßt die 

Gäste persönlich

Bezirksvorsitzende Birgit Schubert mit Referent für 

Schulpolitik Hans Schindele
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Hat sich bei Ihnen etwas geändert?
Sind Sie umgezogen? Hat sich Ihre Teilzeitstundenzahl geän-
dert? Sind Sie ab sofort in Elternzeit oder beurlaubt? Haben Sie 
eine neue Bankverbindung? Sind Sie pensioniert worden oder 
haben Ihre Altersteilzeit begonnen? Unterrichten Sie an einer 
anderen Schule?
All dies sollte der Kassier Ihres Kreisverbandes wissen, damit Ihr 
Beitrag in richtiger Höhe abgebucht werden kann bzw. wir unsere 
Zeitschriften und Informationen zusenden können.
Bitte geben Sie diese Informationen an den Kassier Ihres Kreis-
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Namentlich gekennzeichnete Artikel stellen die Meinung  
der Verfasser dar.
Die Zeitschrift erscheint jährlich fünfmal.

Personalia
Regina Sturz-Esenlink, die langjährige  
Geschäftsführerin verabschiedet

Im Rahmen der BA Sitzung wurde Regina Sturz-Esenlink, die 
langjährige Geschäftsführerin des BLLV Schwaben aus ihrer 
Tätigkeit verabschiedet.

Sie war seit 1993 für den BLLV aktiv und leitete zunächst die Stu-
dentengruppe in Augsburg.
Von 1999 bis 2003 zeigte sie als Hochschulreferentin in München 
und ab 2004 bis 2007 als Hochschulreferentin in Augsburg en-
ormes Engagement für den Verband.
Bereits 2003 übernahm sie die Geschäftsführung in Augsburg 
und widmete dieser Tätigkeit viel Kraft und Energie, aber vor allem 
unendlich viel Zeit. 
10 Jahre Zeit für die Angelegenheiten anderer Menschen, immer 
mit Freude und Herzblut bei der Sache!!
Nun aber möchte sie mehr Zeit haben für ihre Familie und so 
verlässt sie mit einem lachenden und einem weinenden Auge die 
Führungsebene des BLLV Schwaben und bleibt dem Verband 
aber sicher noch lange als treues Mitglied erhalten.

Christian Gerhart, neuer Web-Master  
in Schwaben

Der Oberallgäuer, der schon sichtbar seine Spuren auf der 
Web-Seite des BLLV-Schwaben hinterlassen hat, wurde in 
der letzten Bezirksausschuss-Sitzung vorgestellt. 

Christian Gerhart stellte den schwäbischen Funktionsträgern sei-
ne Arbeitsweise vor, warb um Verbesserungsvorschläge und klär-
te die Anwesenden über die Funktionsweise der neu gestalteten 
Web-Seite auf.

slz ❑

v. li.: Gertrud Nigg-Klee, Regina Sturz-Esenlink, Birgit Schubert, Christian Gerhart 

und Karin Klos
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Pensionistentag

ab 10:00 Uhr Ankunft in Ottobeuren 
Brauerei Hotel Hirsch, Marktplatz 12, 87724 Ottobeuren 
Parken in der hoteleigenen Tiefgarage od. Ulrichstraße

10:30 Uhr Eröffnung und Begrüßung 
Gertrud Nigg-Klee, Bezirksvorsitzende 
Grußwort: Inge Hörtensteiner,1. Kreisvorsitzende  
Aufführung von Schülern der Grundschule Ottobeuren 
Ehrungen

12:00 Uhr Mittagessen (Kosten € 13,50-; der BLLV gewährt einen Zuschuss in Höhe von € 6.-)

13:30 Uhr Nachmittagsprogramm

Gruppe 1: Führung durch die Brauerei im Hotel Hirsch in Ottobeuren

Gruppe 2: Führung durch das Benediktinerkloster in Ottobeuren

Gruppe 3: Führung durch Klosterwald (ehemals Maria-Ward-Realschule) –  
Erlebnispädagogische Landschaft und Therapiezentrum bei Ottobeuren

Gruppe4: Führung durch den Milchhof Lerf – zertifizierter Ökobetrieb mit regionaler Vermarktung  
(Bio-Vorzugsmilch, Bio-Joghurt) in Dennenberg

Gruppe 5: Führung durch die Erich-Schickling-Stiftung –  
Begegnung von Kunst und Religion in Eggisried

ab 15:00 Uhr Gemütliche Runde bei Kaffee & Kuchen (Bitte unbedingt vorbestellen!)  
in der Aula der Grundschule Ottobeuren mit Schüleraufführung 
Verabschiedung

Auswahl von Mittagessen und Kaffee & Kuchen sowie Programm und Bustransfer
❑ Hauptgericht 1: Salatschale mit Streifen von gegrillter Putenbrust, Essig-Öl-Kräuter-Dressing
❑ Hauptgericht 2: Paniertes Schnitzel mit Kartoffelsalat und mit knackigen Salaten
❑ Hauptgericht 3: Ofenfrische Schweinshaxe mit Bayrisch Kraut und Semmelknödel
❑ Hauptgericht 4: Zucchini gefüllt mit buntem Gemüse und Mozzarella überbacken auf Tomatensauce

❑ Kaffee und Kuchen (€ 3,50)

❑ Gruppe 1: Führung durch die Brauerei im Hotel Hirsch, Ottobeuren
❑ Gruppe 2: Führung durch das Benediktinerkloster, Ottobeuren
❑ Gruppe 3: Führung durch Klosterwald, bei Ottobeuren
❑ Gruppe 4: Führung durch den Milchhof Lerf, Dennenberg
❑ Gruppe 5: Führung durch die Erich-Schickling-Stiftung, Eggisried

❑ Bustransfer vom Bahnhof Memmingen nach Ottobeuren und wieder zurück (kostenlos)

Name, Vorname: ________________________________________________________________________________

Anschrift: ______________________________________________________________________________________

Kreisverband: _ _________________________   Geburtsjahr: ____________________________________________

Datum: ________________________________   Unterschrift: ____________________________________________

Schwäbischer Pensionistentag 2013
am Donnerstag, 04. Juli 2013 in Ottobeuren

Anmeldung bis spätestens Donnerstag, 27. Juni 2013 an:
BLLV-Geschäftsstelle Schwaben 
Leharstraße 6, 86179 Augsburg 
Fax: 0821-8003874 / E-Mail: geschaeftsstelle@schwaben.bllv.de

 
 


